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Die Reſolution des Parteivorſtandes und der Kontrollkommiſſion, die eine Kabinettsbildung mit der Deutſchen Volkspartei
ermöglicht, mit 290 gegen 67 Stimmen in Görlitz angenommen.

Es iſt von vornherein auf die große Bedeutung des
Parteitages unſerer Partei hingewieſen worden. Der bis
herige Verlauf hat dieſe Anſicht beſtätigt. Die Gegner
wollen ihn ſogar zu einer Art Senſation ſtempeln,
namentlich im Hinblick auf die Stellungnahme der Partei
zur Frage der Regierungskoalitionen, die gegen
Kaſſel allerdings eine bemerkenswert andere iſt. Es
wird von allen Tageszeitungen mit beſonderem Eifer jede
Aeußerung bekann.er Parteigenoſſen hervorgeklaubt, an
denen man glaubt nachweiſen zu können, die Partei werfe
ſich mit allem Elan in die Arme der deutſchen Volkspartei.
So ſteht ja die Sache nun nicht, aber es wäre Beſchönigung,
wolle man auch nur mit ſo wenig Geräuſch wie möglich
über die Tatſache hingehen, daß die Delegierten des jetzigen
Parteitages in ihrer großen Mehrzahl den Gedanken einer
Regierungsbildung unter Umſtänden auch mit der deut-
ichen Volkspartei garnicht ſo ablehnend gegenüber-
ſtehen, wie es. noch in Kaſſel zu verzeichnen war. Doch dazu
wird noch weiter unten etwas zu Hagen ein.
Zunächſt muß auf eine andere gleich bedeutſame

Tatſache hingewieſen werden. Nath dem Wahlſpruch, „jeder
tehre vor ſeiner Tür“, iſt der Parteitag mit bemerkens-
werter Tatkraft daran gegangen, die inneren Fragen
die für das Daſein der Partei von großer Bedeutung ſind,
zu erörtern und zu löſen. Es zeigt ſich kein bängliches Zagen,
kein „auf die lange Bank ſchieben“. Ein Zeichen der ge-
funden Stärke der Partei, mit der ſie der ihr wartenden
Arbeit gegenüberſteht. Schon dieſe Friſche, dieſe Arbeits
freudigkeit zeigt, daß die Partei nicht im geringſten
voreiner Kriſe ſteht, wie es der „Klaſſenkampf“ geſtern
glaubte konſtalieren zu können. Trotz der Meinungs-
verſchiedenheiten, die beſtehen. wird daher der Parteitag
eine geſchloſſenere Partei hinterlaſſen wie je zuror. Mögen
tie Fragen, di dort behandelt und entſchieden werden. eine
Mehrheit finden, welche es auch ſei, keine Entſcheidung, auch
ticht die über die Reſolution des Parteivorſtandes, wird
die Partei in ihrem Wirken für das arbeitende und not-
leidende Volk zerſplittern oder ohnmächtiger machen.

Die Art aber wie die Partei an die Bewältigung ihrer
eigenſten Arbeit geht, bietet zu gleicher Zeit die Gewähr,
daß ſie auch die Arbeit, die im Staats- und Wirtſchafts
leben auf ſie wartet, mit derſelben Entſchloſſen-
heit. ja Rückſichtesloſigkeit in Angriff nehmen wird. Sie
widerlegt am ſchlagendſten die von den bürgerlichen
Zeitungen bis zum Erbrechen widergekauten Behauptungen
von der Unfähigkeit der Sozialdemokratie zur Verwaltungs-
arbeit. Wer ſeine eigenen Verwaltungsgeſchäfte in ſo vor
bildlicher Form erfüllt, der braucht ſich vor der Uebernahme
anderer nicht zu fürchten und das Volk wird nicht ſchlecht
dabei fahren.

Und nun noch einige Worte zur Angelegenheit des Ein-
tritts in die Regierung gemeinſam mit der Deutſchen Volks
partei. Die übergroße Mehrzahl der Genoſſen des Bezirks
Halle- Merſeburg lehnen eine ſolche Arbeitsgemeinſchaft
a b, aus Gründen, die in der Stellung und im Verhalten
der Deutſchen Volkspartei ſelbſt liegen. Sie
können aus einem ſo zuſammengeſetzten Kabinett nichts Er
fprießliches für die Bevölkerungskreiſe, deren Wohl und
Wehe ihnen am Herzen liegt, erwarten. Es iſt aber ſelbſt
verſtändlich für ſie, daß ſie einen Mehrheitsbeſchluß des
Parteitages nicht einfach als Luft behandeln werden, es iſt
auch ſelbſtverſtändlich, daß nirgends im Bezirk dieſer Be
ſchluß eine der erwarteten Kriſen hervorrufen wird. Die
Parteigenoſſen werden einfach die Folgen der Annahme
dieſer Reſolution in ihrer Wirkung auf die Regierungsbil-
bildung abwarten und da wird ſich zeigen, daß die Wirkung
dieſelbe iſt; als wenn die Partei ſelbſt grundſätzlich
das Zuſammengehentmit der D. V. P. abge
lehnt hätte. Die Entſcheidung wird dabei eben der
Volkspartei ſelbſt zugeſchoben, und wenn wir aus dem Cha
rakter derſelben in unſerem Bezirk ſchließen wollen, wird
ihr Verhalten das gleiche ſein wie bei der preußiſchen Kabi
nettsbildung. Sie wird ein Einguhen auf die aufgeſtellten
Forderungen der Sozialdemokratiſchen Partei überhaupt ab-
lehnen, womit die Partei über den Punkt, den Block der
Mäitte, wie die bürgerliche Preſſe begeiſternd ſchreibt, kurz
und ſchmerzlos hinweg iſt.

Die große Aenderung oder die Möglichkeit eines Blockes
der Mitte beſteht darin, daß der Paxtaitag die Regierungs

bildung in vollem Umfange als eine taktiſche, nicht
als grundſätzliche Frage hinſtellt und aus dieſem Anlaß eine
Art Verſtoß unternimmt, um der Partei eine beſſere Stel-
lung bei künftigen Verhandlungen zu geben.

Die Reſolution des Parteiausichuſſes und der Kontroll
rommſſion

zur Frage der Regierungsbildung hat folgenden Wortlaut:
Jn der deutſchen Republik geht alle Regierungsmacht vom

Volke aus. Jede Partei hat die Möglichkeit, entſprechend ihrem
Anhang im Volke, die Richtlinien der Regierungspolitik zu be-
einfluſſen, was am wirkſamſten durch Teilnahme an der Regierung
der Repuhlik geſchehen kann. Auf die Teilnahme an der Regie-
rung der Republik wird die ſozialdemokratiſche Partei beſonders
dadurch hingewieſen, daß ſie die größte Partei des deutſchen Volkes
iſt und die einzige Partei, die von jeher ohne Einſchränkung und
grundſätzlich auf dem Boden der republikaniſchen Staatsordnung
und des demokratiſchen Selbſtbeſtimmungsrechtes des Volkes ſteht,
weil dieſe den günſtigſten Boden für die Exrjngung der ſozigliſti
ſchen Geſellſchaft bilden. Die Sozialdemokratie darf daher nicht
warten, bis ſie imſtande iſt, die ganze Regierungsgewalt allein zu
übernehmen, ſondern ſie muß verſuchen, auch vorher ſchon zur
Sicherung der republikaniſchen, demokratiſchen Staatsform ihre
politiſche Macht in die Wagſchale zu werfen, um ſo auch der
Erreichung ihrer ſozialiſtiſchen Ziele näherzukommen. Das iſt
jetzt um ſo mehr nötig, als die Not des deutſchen Volkes die
Anſpannung aller Kräfte erfordert. Die Sozialdemokratie iſt be
reit, zu dieſem Zweck mit anderen Parteien in Reich und Ländern
in der Regierung zuſammenzuarbeiten, wenn mit dieſen Parteien
eine Verſtändigung über ein Arbeitsprogramm möglich iſt, das
folgende Grundforderungen enthält:

Anerkennung und Verteidigung der Republik Sicherung des
demokratiſchen Selbſtbeſtimmungsrechts des Volkes in Reich,
Staat und Gemeinde Demokratiſierung der Verwaltung und
Republikaniſterung der Reichswehr und der Polizeiorgane. Siche-
rung und Ausbau der Sozialgeſetzgebung Politik der Völker-
verſtändigung Erfüllung des Friedensdiktats in den Grenzen
unſerer Leiſtungsfähigkeit und Aufbringung der dadurch bedingten
Laſten in erſter Linie durch weiteſtgehende Heranziehung des
Beſitzes. Jm übrigen ſoll der Parteivorſtand unter Berück-
ſichtigung der allgemeinen politiſchen Lage im Benehmen mit
den in Frage kommenden Fraktionen über den Eintritt von
Parteigenoſſen in die Regierung entſcheiden.

Bericht über die Tätigkeit des Parteivorſtandes.

Fortſetzung der Montagsſitzung.
Franz Krüger (fortfahrend):
Ohne beſtimmte Garantien von einer überwiegend bür-

gerlichen Regierung, noch dazu mit der DVP., hätten wir ledig-
lich die Verantwortung tragen müſſen für das, was andere ohne
unſeren Einfluß tun. Die Kritiker der Landtagsfraktion
haben uns nicht bewieſen, wie wir es klüger und ſtaatsmänniſcher
hätten tun können. Aber die Frage der Beteiligung an der
preußiſchen Regierung iſt damit nicht endgültig erledigt. ſie iſt
heute aktueller als je. Gerade fetzt in dieſer Kriſe
müſſen wir mit aller Kraft verſuchen, die bürgerlichen Parteien
zu zwingen, mit uns unter für uns annehmbaren Vor-
ausſetzungen zu regieren. Die Sozialdemokratie kann heute die
Verteidigung unſerer Errungenſchaft, der Republik und der De-
mokratie, nicht aus der Hand geben Wir müſſen alles daran
ſetzen. auf die deutſchen Regierungen maßgebenden Einfluß zu
gewinnen. Gewiß iſt die Arbeiterſchaft die einzige zuverläſſige
Stütze der Republik. Aber wir müſſen für ſie noch die Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten in den bürgerlichen Parteien gewin-
nen und überhaupt alle zuſammenfaſſen, die bereit ſind ehrlich
für die Republik einzutreten. Wir werden dem Kampf nicht
aus dem Wege gehen, wenn er uns auf gezwungen ſo Pfillionen Mark gekoſtet. Aber die Beitragsabführung iſt um
wird, aber wir werden ihn nicht leichtfertig herbeiführen, wenn
wir dem deutſchen Volk ſolche ungeheueren Leiden und Opfer
ſparen können.
Wir ſind bereit, an künftigen Koalitionsregierungen teilzunehmen

und knüpfen dieſe Bereitſchaft an keine beſtimmte Partei.
Wir können weder ſagen: Mit denen und denen unter allen
Umſtänden. aber auch nicht unter keinen Umſtänden. Nicht
auf den Namen kommt es an, ſondern darauf, welche Politik die
Regierung treiben wird. Die Entwicklung der einzelnen Par-
teien iſt noch nicht abgeſchloſſen und verläuft in den verſchiedenen
Ländern verſchieden. Jm Zentrum haben die Arbeiter ſchon
wieder ſehr an Einfluß verloren. Die Demokraten ſind
auf dem beſten Wege, die alte, verknöcherte Fortſchrittspartei zu
werden. Sozialiſterung und Beſitzſteuer kann man ſchließlich mit
Streſemann noch beſſer beraten, als mit Gothein, der darüber
überhaupt nicht zu ſprechen iſt. Vor allem ſind die Demokraten
als Partei bedeutungslos geworden. Jn der Deutſchen
Volkspartei ſucht eine Strömung Anſchluß an die Deutſchnatio-
nalen. eine andere will gemeinſchaftlich mit der Sozialdemokratie
den Bürgerkrieg vermeiden und Deutſchland wieder
aufbauen. Hinter einer produktiven. arbeitsfähigen Regierung,

die jetzt noch keine Mehrheit hätte, müſſen möglichſt alle produk-
tivlätigen Kräfte ſtehen. Deshalb müſſen wir ein Programm
aufſtellen, mit dem wir Koalitionen eingehen können.
und in dieſem Mindeſtprogramm alles ausſcheiden, was ſich bei
den bürgerlichen Parteien nicht durchſetzen läßt.

Jn einer ſolchen Koalition läßt ſich keine ſozialiſtiſche Politftk
treiben, wohl aber die Republik ſicherſtellen.

Die bisherigen Erklärungen der DVP. nach dieſer Richtung ſind
ungenügend. Sie muß ſich nicht nur bereit erklären, Re
publik und Verfaſſung zu ſchützen, ſondern auch die monar-
chiſti ſche Propaganda im Lande einſtellen, die
gewaltſame Uebergriffe erzeugt und allen Deſperatos Vorſchub
leiſtet. Die zweite Bedingung iſt der Wille zur Erfüllung des
Friedensvertrages und des Ultimatums. Wer die Republik
ſchützen will, muß ſich gegen das landesverräteriſche Treiben der
gewiſſenloſen Deviſenſpekulanten- wenden, die
das deutſche Volk um Hunderte von Millionen ſchädigen. Er
darf nicht verſuchen, durch eine möglichſt zweifelhafte Kredit
gewährung on das Reich die notwendige Beſteuerung der Gold
werte verhindern zu wollen. Vorausſetzung für die Regierungs
teilnahme muß die Einigung über ein Steuerpr,
gram m ſein, das Veſitz und große Einkommen ertragreich be
laſtet. Eine Negierungspartei muß die Verwaltung, Polizei und
Reichswehr republikaniſieren, ſie darf weder „Rote Armeen“
aufſtellen. noch auch die Tradition des alten militariſtiſchen
Hecres hodalten und den Generalsklüngel unterſtützen wollen.
Wer mit uns in die Regierung gehen will, muß dieſes Pro-
graſgam vorbehaltlos annehmen. Wir fordern nicht
mehr als das. was jede Regierung für Deutſchland leiſten muß.

Welche Partei uns die notwendigen Garantien für die Durch-
führung dieſes Programms gibt, das werden wir in jedem
einzelnen Falle zu prüfen haben. e
Die Frege der Regierungsbildung iſt die wichtigſte Frage für die

Zukunft des deutſchen Volkes.
Wir wollen an der Regierung teilnehmen, aber nicht unter
allen Umſtänden, nicht um jeden Preis, nicht als Anhängſel
einer Regterung, die von rechtsbürgerlichen Geſichtspunkten ge
leitet wird, ſondern nur in einer Regierung, die unſer Mindeſt
programm durchführt. Das Vertrauen der Maſſen gilt nicht un
ſerem Programm als einem Stück Papier, ſondern es will die
Durchſebung unſerer Gedanken. Wir brauchen klare Erkenntnis
der Möcolichkeiten in der Frage der Regierungsbildung, und der
Pflichten, welche die Größe der Partei uns auferlegt. Je mehr
der Parteitag dieſe Erkenntnis beweiſt, um ſo mehr werden wir
ſein, was wir ſein müſſen: Die Partei des deutſchen Volkes
(Lebh. Beifall.)

Den Kaſſenbericht erſtattet Bartels:
Die Zunahme der Mitglieder um 3,4 Prozent mag, rein

äußerlich genommen. gering erſcheinen: aber man muß, wenn
man ſie richtig bewerten will, die ungeheuere Teuerung, die Arbeitsloſigkeit, die Schwierigkeiten in den beſetzten Gebieten und

andere Hinderniſſe in Betracht ziehen. Der günſtigen Entwick
lung bei den männlichen Mitgliedern ſteht leider ein Rück
gang bei der weiblichen Mitgliedern gegenüber. Jn den
beiden letzten Jahren haben etwa 30 000 weibliche Mitglieder
der Organiſation den Rücken gekehrt. Das muß anders werden.
Erfreulich iſt die Entwicklung bei der Arbeiter

jugend. Die Parteipreſſe hat ſich leidlich entwickelt, allerdings
ſtehen wir hier vor ſchweren wirtſchaftlichen Nöten. Aus den

Ueberſchüſſen der Parteigeſchäfte ſind der Parteikaſſe etwa 500 000
Mark zugefloſſen. Die Einkaufszentrale hat ſich gut entwickelt.
Die Erwerbung einer eigenen Papierfabrik dürfte die finanzielle
Leiſtungskraft der Partei überſteigen wenn uns nicht ein günſtiger
Zufall zu Hilfe kommt. Die Schaffung einer Penſionskaſſe wird
vorbereitet. Die Buchhandlung „Vorwärts“ hat ihren Umſatz
verdreiſacht. Sie hat einen Kartellvertrag mit A. H. W. Dietz ab
geſchloſſen und den ſozialiſtiſchen Verlag Caſſierer übernommen.
Die Varteikaſſe ſchließt mit einem Fehlbetrag von rd. 1 Million
Mark ab. Die Wahlkämpfe der letzten beiden Jahre haben der
Vartei insgeſammt die für unſere Verhältniſſe rieſige Summe von

1 Million im Jahre geſtiegen und das Geſamtbild iſt günſtig.
Den Bericht der Kontrollkom miſſion

erſtattet Brühne-Frankfurt.
Beſchwerden gegen den Parteivorſtand ſind nicht eingegangen

die Kaſſe war in beſter Ordnung, wir beantragen Entlaſtunge
(Bravo!)

Weitere BVegrüßungstelegramme find eingegangen von Otto
Landsverg- Brüſſel (Beifall), von den im Abwehrſtreik be
findlichen Arbeitern der Grube „Erika“ und von hungecnden
Arbeiterinvaliden in Jnſterburg. Damit ſchließt die Vormittags
ſijung kurz nach 1 Uhr.

Rachmittagsſitzung.

Nachmittagsſitzung erſtattet Kirſchner-Altona den
Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion.

Anweſend ſind 279 Delegierte, 20 Vertreter der Reichstagsfraktion
17 Mitglieder des Parteivorſtandes, alle 9 Mitglieder der rollKommiſſion, 39 Mitglieder des Partei Aue huſe und 4 Mit-

In d



glieder der Programm Kommiſſion. Proteſte liegen nichl vor,
daß alle 5,76 Mandate für gültig erklärt werden.Heinrich Schulz bricht über die Stärkung der

Bildungs- und Jugendbewegung
im letzten Jahre. Die Arbeiter-Jugendbewegung arbeitet jetzt
tatkräftig und ſachgemäß. ſah mit den Bildungsbeſtrebungen
eht es vorwärts. Der erſte ſozialdemokratiſche Kulturtag in
resden war ein Erſolg. Die Sonderorganiſationen

der Lehrer ſind berechtigt, wenn in ihnen die Lehrer ſich in
e Reihe als Sozialdemokraten fühlen, denn ſie ſind nicht dazu
eſchaffen, daß mit ihnen die Lehrer ihre beſonderen Lehrer-
ntereſſen in der Partei zu vertreten fuchen. Die Not gemein
ſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft haben wir als
Kulturpartei ſelbſtverſtändlich unterſtützt. Um den Sozialismus
wiſſenſchaftlich zu vertiefen, ſollten ſich alle Parteigenoſſen, diewiſſen Haftlich tätig ſind, zu einer wiſſenſchaftlichen Gemeinſchaft

uſammenſchließen. Wenn wir Demokratie und Republik ſichern,Fchern wir auch die deutſche Kultur. (Beifall!)

Marker- Frankfurt a. M.:
Das Verbot deutſchnationaler Blätter läßt ſich zur Not recht-

W weil ſie unter dem Schutze der Klaſſenjuſtiz jede Mord
e treiben konnten, aber die Kommuniſten packt ſchon der

Staatsanwalt, wenn ſie ſich ſtrafbar machen. Ein Winckelblätt-
chen zu verbieten, das bloß darauf lauert, Reklame damit zu
machen. iſt weder geregt. noch politiſch klug. Die Reſolution desHenoſen Krüger iſt aur die via in Szene hohe Vor
e für die Regierungsbildung mit der DVP. (Sehr
wahr!). Natürlich wird die DVP. alles unterſchreihen und natür-
lich wird Stinnes zu ihrem linken Flügel gehören,;
aber die Klaſſenvertzeztung der Jnduſtrie wird alle
volke freundlichen gen ſabortieren, die ſie unter-
ſchreibt. Zentrum und Demokrätä können wenigſtens auch anders,
aber die Volkspartei m u ß arbe eindlich ſein, ſonſt entzieht ihr
das Kapital die politiſche und finanzielle Grundlage. Es iſt eine
Sünde, die Einigkeit der Arbeiter durch eine Regierung mit der
DVP. unnötig zu erſchweren. Der Redner begründet dann zwei
Frankfurter Anräge auf Herbeiführung einer Volksabſtimmung
über eine Norreform der Klaſſenjuſtiz und über die Einziehung
des Hohenzollernvermögens. Wenigſtens die direkte Wahl der
Schöffen und Eeſchworenen iſt ſofort notwendig. Wilhelm II.
darf nicht noch mehr Geld nach Holland geſchickt werden. (VBeifall).

Eckſtein-Breslau:
Die Breslauer Genoſſen teilen in der Frage der Regierungs

bildung den Frankfurter Standpunkt, klehnen ein Bündnis
mit der monarchiſtiſchen Volkspartei ab. Die
T VP. muß draußen im Lande monarchiſtiſch ſein, ſie würde die
Mehrzahl ihrer Anhänger an die Deutſchnationalen verlieren,
wenn ſie ehrlich republikaniſch handelte. (Zuruf: So ehrlich wie
das Zentrum!) Das Zentrum kann auch republikaniſch handeln,
das ſagt der Name Erzberger Gelächter und Zurufe: Der iſt leider
tot!) Wir ſollen ja nicht zwiſchen dem Zentrum und der Deut-
ſchen Volkspartei wählen, ſondern zum reaktionären Zentrum
noch die reaktionäre Volkspartei hinzunehmen. Man ſagt auch,
die Unabhängigen hätten nichts gegen dieſe
Koalition, aber die Maſſe der Arbeiterſchaft würde im
ſchlechten Sinne radikaliſiert, und dadurch eine gedeihliche Politik
gehindert. Laſſen Sie immer den Gedanken der Einigung der
Maſſen ausſchlaggebend ſein! (Veifall!).

Eiſenbarth-Hamburg:
Die Frase iſt die, wie ſchützen wir die Republik

und die Verfaſſung. Wir haben geſagt, wenn die Reaktion
wieder ihr Haupt erhebt, dann würden wir ſie ſo abfahren laſſen,
daß ſie das Wiederkommen für immer vergißt. Es ſieht nicht
danach aus. Schuld daran iſt die unſelige Zerſplitterung der
Arbeiterſchaft und unſere Vertrauensſeligkeit und manch-
mal geradezu jämmerliche Schlappheit (Sehr gut und
Widerſpruch!) Die Kampfanſage Hermann Müllers gegen die
Deutſchnationalen kann nur von den Reichs und Landesregie-
xzungen verwirklicht werden. Den Kahr-Souſtall in Bayern
önnen die bayeriſchen Genoſſen nicht allein reinigen, ſie brauchen
dazu die woraliſche Unterſtützung der geſamten Partei (Lebhafter
Beifall

Broßivitz- Frankfurt a. M.:
Kröger hat ſich nur gegen links gewende:, und kein Wort

gegen die Genoſſen geſagt, die nach rechts ſchielen und die
parreitaktiſchen Fragen in reaktionären Zeitungen erörtern. Das
erſchwert unſere Agitation. Wir müſſen zur Tat übergehen und
auch einmal nach links einen Schritt tun. (Zuruf: welchen!) DieFinigung kommt nicht durch fleinliche Rechenexempel zuſtande,
dazu iſt das Ziel viel zu hoch. Wir ſind gegen eine Verbindung
mit der DVP.. mit der wir vielleicht rechts ein wenig gewinnen,
aber links viel mehr verlieren würden. (Beifalll).

Dr. Knack-Hamburg:
Die Forderung und Vertiefung der ſozialiſtiſchen Wiſſenſchaftiſt das bot der Stunde. Wir müſſen uns dabei hüten vor all
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Kargber Engberzigkeit und dürfen uns nicht hermetiſch abſperren.
ei der Regierungsbildung müſſen wir uns vor allzugroßer Angſt

vor den Bürgerlichen hüten und endlich mehr Vertrauen
zu unſerer eigenen Kraft haben. Es iſt beſchämend
für eine große Partei, wenn ſie immer nach links und rechts guckt,
ſtatt geradegus zu ſchauen und das zu tun, was die Stunde ge
bietet. (Veifall!) Die Stunde aber gebietet keine furchtloſe
Oppoſition, ſonderen das Feſthalten an einer X
bis zum letzten Moment. Deshalb ſtellt ſich die Hamburger Del
de )loſſen hinter die Reſolution des Parteivorſtandes
(Beiſa

EggerſtedtKiel:
Wenn es nur nach unſerem guten Willen ginge, dann würden

wir die Regierung nur mit Demokraten und haben igen hil
den, aber ſo liegen die Dinge nicht. Agitatoriſch mag ein Unter
ſchied beſtehen in dem Zuſammengehen mit den verſchiedenen
bürgerlichen Parteien, tatſächlich iſt es aber ganz gleich, mit wel

er bürgerlichen Partei wir eine Regierung bilden, denn über die
rund fragen die Umformung unſeres Wirtſchafts

lebens beſteht kein Unterſchied beiden Bürgerlichen,
von den Demokraten bis zu den Deutſchnationalen. Wir habenuns in Kaſſel in eine Sackgaſſe verrannt, und aus ihr i wir
möglichſt ſchneil wieder hergus, deshalb iſt auch Schleswig-Holl-
ſtein mit der Reſolution des Parteivorſtandes ginverſtanden.

Bieſter-Hoisbüttel:
Mir konmt es nicht auf die Volkspartei oder eine andere

Partei an, ſondern auf unſere Stellung in der Regierung. Die
Reſolution des Parteiporſtandes fordert unmögliche Grundlagen
unſerer Regierungsteilnahme.

Loebe:
Jch möchte den Antrag begründen, der die Parteigenoſſen

auffordert. die Abzeichen der deutſchen Republik zu tragen. Wir
hatten uns auch äußerlich in die Defenſive drängen
laſſen. Hokenkreuzler und Fraibelmiünglinge owie Schutz
und Trutzbündler beherrſchen die Straßen und die hen ier
gilt es zu zeigen, ein wie großer Teil des deutſchen Volkes bewußt
republikaniſch iſt, wie viele Arbeiter, Angeſtellte, Beamte und
einſichtige Bürger zum Schutz der Republik n
Weiter handelt es ſich aber darum, den Kampfboden zu ſichern,
und alle mit Mut zu erfüllen. Mut im Sinne der Bekundung
der ehrlichen Ueberzeugung der überwiegenden Mehrheit des
Volkes, das den Reaktionären dadurch zurufen will: Jrret Euch
nicht und ſehnt Euch nicht nach dem Tag, wo dieſer Wald ſich gegen
Euch erheöt. (Lebhafter Beifall!).

Mache-Breslau:
Allerhöchſte Tgmfbereitchaft iſt notwendig. Schon drohi

von Schleſien ungeheuete Gefahr, und der Parteivorſtand hat nicht
enug dagegen getan. Die Zuſtände an der mittelſchleſiſchen Grenze
ind nicht weit von Ungarn entfernt, und das iſt die Schuld der

gegenwärtigen preußiſchen Regierung. Schleſienſtarrt von Waffen. Die Juſtiz verſagt volſtänvig. Unſere Funk-
tionäre wurden auf dem Vande und dis nach Breslau hinein auf
Schritt und Tritt verfolgt. Abtrünnige der rechtsbolſchewiſtiſchen
Arbeits gemeinſchaft wurden nachts durch Bewaffnete aus Bres-
lauer Hotels verſchleppt. Politiſche Morde ſind häufig. Die ver
hafteten Gewaltmenſchen läßt die Staatsanwaltſchaft wieder frei.
Wir fordern ſeofortige Gegenmaßnahmen der Regierung gegen die
verfaſſungswidrigen Machenſchaften und deren Durchführung
unter der Kontrolle der Gewertſchaften.

KiehJena:
Bedaug lich war die Schonung. die Krüger der Deutſchen

Volkspartei angedeihen ließ, während er die Unabhängigen mit
aß überſchüttete. Wenn wir die Koalition mit der Deutſchen
olkspartei ſchließen, dann ſind Trennungswände zwiſchen uns

und den Unabhängigen aufgerichtet, während die Maſſen nach
Einigung rufen. Es iſt ſehr leicht, Unabhängige zu ſchmähen, wenn
ſie ſich nicht verteidigen können. (Lachen.) Wir müſſen die
Einigung mit den Unabhängigen vorbereiten, ſchon um die Repu
blik auf weite Sicht zu ſichern.

Scholich Breslau:
Wir dürfen nicht unſere Taktit auf lange Zeit hinaus durch

Parteitagsbeſchlüſſe binden, ſonſt wiederholen wir nur den Fehler
von Kaſſel. Miniſter Dominicus hat ſich ſehr ſchnell das Ver-
trauen der ihm mißtrauiſch gegenüberſtehenden Rechten erworben,
und nicht nur Sozialdemokraten, ſondern auch Demokraten aus
den Aemtern gejagt. Wer will, daß das anders wird. muß für die
Vorſtandsreſolution ſtimmen, damit wir wieder in die Regierung
hineingehen können.

Scheidemann:
Die Sicherung der Republik herbeizuführen, iſt im Augenblick

der wichtigſte Punit. Die Republik wird in Gefahr bleiben, wenn
es uns nicht gelingt, der Reaktion das Handwerk zu legen. Sehr
gut.) Das Streben unſerer deutſchen Reaktionäre iſt, aus Deutſch
land nicht nur ein Bayern. ſondern ein Horthy-Ungarn zu machen.
Hergt hat offen erklärt, daß für ſeine Partei die Weimarer Ver-

faſſung nur eine Epiſode iſt, u h w. Wiederher-
ſtellung des Kaiſertums ſzi. D ſoll geſchütztwerden. Wir brauchen un ne grü tn der Ver

ſens und der Uni
aus Hrutſtätten der

waltung und Juſtiz, eine Refarm des
verſität. Die Univerſitäten ſo wiiſle n t we Jn die

es das durchzu-
it

Regftion Stätten der
Regierung müſſen die hinein, die entführen. Jm Reich und in allen ändern müſſen die Mitglieder
oo: Regierung bereit ſein, zum r glleſtaat-
h Macht mttel enden. Es iſt altbar, daßim Reſche gegen rechts, in Preußen mit St gegen linksregiert wi Es iſt sk d ulſchnationat
orientierte Verotdnu eichspräſidenden

t ſtellt. Eine Aenderung
egieruſgtoteft d über Re

nur ich, wenn wir Eozialdemokraten uns frei
machen von allen Schlagworten und ausſchließlich mit den
realen Tatſachen rechnen. (Sehr gut.) ir können nur
in die Regierung gehen mit Parteien, die die Verfaſſung
reſpefktigten. x ſig hr nicht unbedingt für die Verfahuns geſtimmt zu haben, ſonſt müßten wir ja die Unabhängigen

ablehnen, denen wir e aus guten Gründen und ehrlich
Ueberzeugung die Mitregierung angeboten haben. r
Uns frei machen von der Theorie der politiſchen Erb-
ne e. t was eine Partei ſetzn hat ſondern wag ſie zu
un bereit iſt, muß ausſchlaggebend ſein. Als wir die Parole aus

gaben: „Unter keinen Umſtäuden mit r Deutſchen Volkspartei
wWat ſie Welt richtig. Jn dex Republik kann dft a witregieren, der die er prapagiert. Auch inuß die Partei
bereit ſein, die vent gen Geldquellen v lieſe Jede
Regiexungsbildung ſetzt ein beſtimmtes Mindgſtprogramm vor-aus. ar eien, die es annehmen und beſtimmte Miniſterplätze uns

ühexlaſſen, kann man nicht dauernd von der Regierung zurück-
weiſen. Koalitionsregierungen ſind nur Arbeitsgemeinſchaften,
nicht Geſinnungsgemeinſchaften. Wir müſſen Koa-
litionen ſchließen mit Klugheit und Ueberlegung und in beſter
Wahrnehmung der Intereſſen unſeres Landes und der Jntereſſen
er A beiterſe e Keiner von uns weiß. wie ſich die Koalitionen
n der nächſten Jeit entwickeln werden, aber alle Koalitionen ſind

vergänglch, nvergänglich iſt allein die Zuſammen
ge )örigteit des ganzen arbeitenden deutſchen
Volkes, die Zuſammengehörigkest der Schaffenden in Deutſch
land und über Deutſchland hinaus in der ganzen Welt. Da
allein macht uns ſtark gegen die Regktion im Jnnern und den Jm-

erialismus draußen. Alle denkenden Arbeiter wollen die Einig-
eit, nur fehlt ihnen der Mut zum Entſchluß. Jhnen allen, den
geiſtig und körperlich Schaffenden, den Männern und Frauen
rufen wir zu: „Rafft Euch auf zum Entſchluß, S die Einigzkeit
her, kommt zu uns, in die große deutſche Sozialdemokratie!“
(Stürmiſcher Beifall!)

Die weiteren Veratungen werdem vertagt auf Dienstag vor
mittag. Schluß 6 Uhr.

Die Dienstagſitzung,

Vormittagsſitzung,
Die Debatte üher den Vorſtandsberkcht wird fortgeſetzt.

Ruben Braunſchweig
Allen Anzeichen nach droht ein Büwerkrieg, wir wollverhindern und haben dazu die Kraft. D nen

Schuspoltzei alle Stahibraunſchweigiſ egierung hat aus der r
imfünger entfernt, die provozierende Hergtverſammlung ver

oten, und dadurch kommuniſtiſche Unruhen verhindert. Auf
per Forderung nach einem allgemein Verbot des Stahl-
helms hat Herr Lewald geantwortet, Stablhelm verfolge
ſeines Wiſſens lediglich kulturelle Zwecke. GHeiterkeit.) Wir haben
in Mitteldeutſchland ganz bewußt republikaniſche Zellen gebildet,
als Gegengewicht gegen die Ordnungszellen. Wir haben mit
der U. S. P. gute Erfahrungen s t SeppOerter
hat ſchon anerkannt, daß in der nächſten Zeit die Demokratie die
einsig mögliche Form der Verwigeliquneet
Deshalb muß die Verärgerungsvpolitik gegen Links unterbleiben.
Die Reſolution des Parteivorſtandes muß uns vor allen Dinger
eine Regierungsbildung mit der U. S. P. erlkxichtern.

Hermann Müller (Parteivorſtand):
bittet den Antrag abzulehnen, der die Führung von Anweſenheits-
liſten über die Abgeordneten fordert; ſolche Liſten geben über die
Motive der Abweſenheit keine Auskunft. Das Kernproblem
unſerer Debatte iſt die Frage der Jirtter,tion. Es handelt ſich dabei um die Stabiliſierung der
republikaniſchen Einrichtung, um die Fernhaltung
ſchwerer politiſcher und ötonomiſcher Erſchütterungen von Deutſch
land. Die Politik iſt keine Wiſſenſchaft, ſondern eine Kunſt.
Solche Reden, wie Gen. Kieß gehalten hat, ſind keine u
(Heiterkeit.) Solche Reden habe ich als 23 jähriger in Görlitz
auch gehalten. (Große Heiterkeit.) An dieſe Zeit hat mich Gen.
Kieß erinnert. Aber damals ſtanden wir unſerem Todfeinde,
dem Obrigkeitsſtagat, gegenüber. Der Rerublik gegenüber
gebührt eine ganz andere Sta r Wwahr!) Verbrennt doch endlich die Manuſkriyte, die Jhr i
Volksverfammlungsreden vor der Revolution angefertigt habt.

elMozat guf der Reiſe h Pl.
Novelle von Eduard Mörike.

(9. Fortſetzung.

Von entgegengeſetzten Seiten her näherten ſich ein
ander zwei zierliche, ſehr leicht gebaute Barken, beide, wie
es ſchien, auf einer Luſtfahrt begriffen. Die eine, etwas
größere, war mit einem Halbverdeckh verſehen und nebſt
den Ruderbänken mit einem dünnen Maſt und einem
Segel ausgerüſtet, auch prächtig bemalt, der Schnabel ver-
goldet. Fünf Jünglinge von idealiſchem Aus ehen, kaum
bekleidet, Arme, Bruſt und Beine dem Anſchein nach nalt,
waren teils an dem Ruder beſchäftigt, teils ergötzten ſie ſich
mit einer gleichen Anzahl arliger Mädchen, ihren Gelieb-
ten. Eine darunter, welche mitten auf dem Verdecke ſaß
und Blumenkränze wand, zeichnete ſich durch Wuchs und
Schönheit ſowie durch ihren Pugtz vor allen übrigen aus.
Dieſe dienten ihr willig, ſpannten gegen die Sonne ein
Tuch über ſie. und reichten ihr die Blumen aus dem Korb.
Eine Flötenſpielerin ſaß zu ihren Füßen, die den Geſang
der anderen mit hellen Tönen unterſtützte. Auch jener
vorzüglichen Schönen fehlte es nicht an einem eigenen Be-
ſchützer; doch verhielten ſich beide ziemlich geichgültig
gegeneinander, und der Liebhaber deuchte mir faſt
etwas roh.

Inzwiſchen wor des anhere, erfachzer Gahtzeng naher
gekommen. Hier ſah man bloß männliche Jugend Wie
jene Jünglinge Hochrot trugen, ſo war die Farbe der ley
teren Seegrün. Sie Zuzten beim Anblick der lieblichen
Kinder, winkten Gruft berüber und gaben ihr Berilan-
gen nach näherer Bekanntichoft zu erkennen Tie munterſt

e e h ehierauf nahm eine Roſe vom u ſen und hielt tie ſchelmiſeck

h r r 4 41 r Tin die Höhe, gleichſam fragend, ob ſolche Gaben Hei ihnen
wohl ungebracht wären, worauf von bruben aler ſeits mit

errunn en Srbäcden geunlire t walbe. Zie Ran ver i un puher boren, lanuten a
mochen, als riehrere der Mäbden en Wukber,
a Teufel wenige bo A fe- ken
Aach pr. e Feam ein Keck

Boden wahrſcheinlich waren es nur gelbe Bälle, den
Früchten ähnlich nachgemacht. Und jetzt begann ein ent
zückendes Schauſpiel unter Mitwirkung der Muſik, die am
Uferdamm aufgeſtellt war.

Eine der Jungfrauen machte den Anfang und fchickte
fürs erſte ein paar Pomeranzen aus leichter Hand hinüber,

ie, dort mit gleicher Leichtigkeit aufgefangen, alsbald
zurückkehrten: ſo ging es hin und her, und weil nach und
nach immer mehr Mädchen zuhalfen, ſo flog's mit
Pomeranzen bald dem Dugend nach in immer ſchuellerem
Tempy hin und wider. Die Schöne in der Mikte nahm
an dem Kampfe keinen Anteil, als daß ſie höchſt begierig
von ihrem Schemel aus zuſah. Wir konnten die Geſchick
lichkeit auf beiden Seiten nicht genug bewundern. Die
Schiffe dreheten ſich auf etwa dreißig Schritte in lang
ſamer Bewegung umeinander, kehrten ſich bald die ganze
Flanke zu, bald das halde Vorderteil; es waren gegen
vierundzwanzig Bälle ungufhörlich in der Luft, doch zlaubte
man in der Verwirrung ihrer viel mehr zu ſehen. Manch-

mal entſtand ein mliges Kreuzfeuer, oft ſtiegen ſie
und fielen in einem hohen Vogen, kaum ging einmal einer
oder der andere fehl; es war, als ſtürzten ſie von ſelbſt
durch eine Kraft der Anziehung in die geöffneten Finger.S angenehm jedoch das Auge beſchäftigt wurde, ſo

lieblich gingen fürs Gehör die Melodien nebenher; ſtzi
lianiſche Weiſen, Tänze, Sareralli, Cenzonf a ballo, ein
ganzes Quodlibhet, auf Girlandenart leicht aueinander

Tie jüngere Primeß, ein holdes, unbefangenesLage etwa von meinem Alter, leitete den 75 t gar

artig mit dem Kopfniden; ihr Lächeln und die län
gen Wimpern ihrer Augen kann ich noch heute rvr mir
ſchen

Nun laſien Sie mich tuürzlich ben Verlauf der Poſe
noch erzählen, obſchon er weiter nicht zu meiner Sache
tut! Nanu konn nicht leicht etwas Hübſcheres den-
en. Wahrenböem be Scharmüpel allmählich ausging

an nur Koch einzelne Wrfe gewechſelt wurben, die Mäb
chen ne len Aevfel (ammellen und in ben Korth

u u Knabe,27 e m

Zeit unter dem Waſſer gehalten; er hob es auf, und zum
Erſtaunen aller fand ſich ein großer, blau, grün und gold
ſchimmernder Fiſch in demfelben; Die Nächſten ſpran
gen eifrig zu, um ihn herauszuholen: da glitt er ihnenaus den Händen, als wäre es wirklich ein tcdendiger, und

fiel in die See. Das war nun eine abhgeredete Kriegs
liſt, die Roten zu hetören und aus dem Schiff zu locken,
Dieſe, gleichſam bezaubert von dem Wunder, ſobald ſie
merkten, daß das Tier nicht untertauchen wollte, nur
immer auf der Oberfläche fpielte, beſannen ſich nicht
einen Augenblick, ſtürzten ſich alle ins Meer, die Grünen
ebenfalls, und alſo ſah man zwölf gewandte, wohlgeſtolte
Schwimmer den fliehenden Fiſch zu erhaſchen bemüht, in
dem er auf den Wellen gaukelte, minutenlang unter den
ſelben verſchwand, bald da, bald dart, dem einen zwiſchen
den Beinen, dem andern zwiſchen Bruſt und Kinn heranuf,
wieder zum Vorſchein kam. Auf einmal, wie die Roten eben
am hitzigſten auf ihren Fang aus waren, erſah dis andere
Partei ihren Vorteil und aſien ſchnell wie der Blitz
das fremde, ganz den Mädchen überlaſſene Schiff unter
großem r der letzteren, Ter nobelſte der Bur
ſchen, wie ein Merkur e flog mit freudeſtrahlen
dem (eſicht auf die ſchönſte zu, umfaßte, küßte ſie,
weit entfernt, in das Geſchrei der anderen einzuſtimmen,
ihre Arme gleichfalls feurig um den ihr wahlbekannten
grgins ſchlang. Die betrogene Schar ſchwamm zwar
eilends herbei, wurde aber mit Rudern und an vom
Bord ahgetriehen. Jhre unnittze Wut, das Jng tgeſchrei
der Mädchen, der gewaltſame Widerſtand einiger von
ihnen, Bitten und Fie gen erſtickt vom übrigen
Alarm des Waſſers, der Muſil, die plöglich einen an
beren Charalter angenommen hatte, es var ſchön
über alle Beſchreibung, und die Zuſchauer brachen dar
über in einen Sturm von Begeiſterung aus.

(Gortſetzung folgt,)
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Sehr gut. Heiterkeit!) Ueber die Trfolge der Thüringer Genoſſen
wir alle erfreut. Aber nun müſſen die Thüringer Genoſſenmit ihrem Siege auch etwag anfangen. Noch an niemand

ſagen ob Unabhängigen vernünftig ſein
werden. Niemand im Parteivorſtand, im Parteiausſchuß und
in der Kontrollkommiſſion will unter allen Umſtänden
mit der Deutſchen Volkspartei in die Regierung. (Sehr wahrl)
In Thüringen fehlen dafür meines Wiſſens alle Vorausſetzungen.
Die Debatte hat ſich ganz auf die Deutſche Volkspartei zugeſpitzt,
aber f. iſt tatſächlich noch in keiner Reſolution eines

arteitages auch nur erwähnt. (59Seiterkeit.)
Es handelt ſich nicht um den Ramen einer Partei, ſondern

um die Schaffung eines Regierungsprogramms, mit dem wir die
Republik erhglten und in wollen. (Zuruf; Nicht um die
Schaffung, ſondern um die Durchführun dende es ſich!)Die Durchführung macht natürlich große gereteiten on
wegen des Regierungsperſonals, equem dat
es ſich noch kein Genoſſe auf dem Miniſter e gemacht Die
Deutſche Volkspartei iſt nichts Einheitliches. Der auf
merkfame Beobachter und ehrliche Faiier muß göer einigeZeichen der Aenderung und Beſſerung anerkennen. )at g. u
v. Oheim ſich jüngſt offen zur Republik bekannt. edauerte
es fehr, daß Stinnes, wen nie ſür einen Politiker gehalten
habe, von der Regierung Fehrenbach nach Spa gelaſſen
wurde. Keinesfalls darf er wieder verwendet werden. ir
wollen aber nicht ein Gegenſtück zur politiſchen Hetze gegen Ers
„berger oder Scheidemann ſchaffen, indem wir Stin den
chwarzen. Mann hinſtellen. (Juruf Marckwalds; Er iſt keine

Perſon, ſondern die Vertkörperung der werinduſtriel) Die
Deutſche Volkspartei hat ſich für die Erfülikung des ü
matums ausgeſpro
ſchon vorher eingeſetzt.
wenn ſie mit

lti-
en, und ihre Miniſter haben ſich

Sie würden nicht unvexnünftiger ſein,ozialdemokraten im Kabinett jäben

Aber die Umbildung der Reichsregierung hä dVerſtändigung über ein San oBeziehung ſehe ich recht ſchwarz in d d h ß ele

Leider ſprechen die Großkapitaliſten, geradeſo wie die Ungb-
hängigen, vielfach nicht aus, was ſie denken. (Heiterkeit!) Die
Unabhängigen haben uns geradezu animiert, in die preußi
Regierung einzutreten. Wie ſollten ſie es u achher in der Agitation ankreiden können? Kaſſeler Wenig
besog ſich lediglich auf die Reichspolitik Republit hat uns
leider die Einheitsrepublik nicht gebracht. Jn Bayern ſprechen
bohe Beamte ganz offen davon, in dieſem Winter die Weimarer
Verfaſſung zu ſchmeißen. Mittelſchleſien iſt exnſthaft bedroht. Die
republikaniſche Reichspolitik wird von den Ländern ſabotiert, Die
Regierung Dominicus Stegerwald fällt dem Reich t
während in den Rücken. Wir müſſen unbedingt Einfluß
auf die Länder bekommen, anders geht es nicht. Jur gkuten
Abwehr und dauernden Feſtigung der repubijkaniſchen Ein
richtungen müſſen wir uns bereit erklären zur Zuſammenagrbejt
mit allen Parteien, die die republikaniſche Stagtsperfaſſung mit
allen Mitteln verteidigen wollen. Aeußerſten Falles würde die
Arbeiterklaſſe ſie allein verteidigen, aber dann nur unter
ſchwerſten Erſchütterungen. Die wunderbare Größe und Diſsiplin
der Demonſtrationen muß umgeſetzt werden in politiſche Macht,
um die Reaktion an der Quelle zu treffen. Lehnen Sie alle Ab
änderungsanträge ab und machen Sie damit dem deutſchen Prole
tariat die Arme frei! (Lebhafter Veifall.)

Bauer-Oldesloh: Wir müſſen in die Preußiſche Regierunwieder hinein, gemaßregelten Reaktionären ſollten wir mit e
Penſion zahſen.

Eduard Bernſtein:
Vor Entſcheidungen ſoll man ſich die Alter-native vor Augen halten. Lehnen wir den Antrag des Partel-

vorſtandes ab, dann kommen wir wahrſcheinlich zu keiner
Aenderung der Preußiſchen Regierung undcheiden bald aus der h aus. Die Folgen würden

ür die Republik kataſtrophal ſein. Denn dann ſtände die ganze
Arbeiterſchaft feind lich zur Regierung der Republik,
Auch das Anſehen Deutſchlands würde dann gerade bei den Aus-
ländern ſinken, die uns freundlich geſinnt ſind. Agitatoriſch iſt
es natürlich ein Opfer, wenn wir in die Regierung hineingehen.
Aber das iſt gerade das Große, daß wir für die Republik Opfer
bringen. Eine ſtarke bürgerliche raditale Partei iſt ja nicht vor
de Die Demokraten ſchmelzen an Zahl und innerem Selbſt
ewußtſein immer mehr zuſammen. Wenn wir alſo eine ſtarke
Regierung der Republik haben wollen, müſſen wir unter be-
ſtimmten Bedingungen der Deutſchen Volkspartei ſagen können,
kommt hinein! Die unvermeidlichen Schwierigkeiten und Wnan-
nehmlichkeiten wären zu überwinden, wenn die Unabhängigen
die Politik der Unverantwortlichkeit aufgäben.
(Sehr gut!) Vorher ſehe ich keine Möglichkeit der Einigung.
Ob wir ung in der Koglition durchſetzen, das hängt ab von
unſerer Entſchiedenheit und dem Nückhalt, den wir in der Ar-
beiterkloſſe finden. Unſer Einfluß in der Arbeiterſchaft iſt ein
großes Pfund. Wuchern wir mit ihm im Jntereſſe der Republik
Und des Friedens der Völker. (Lebh. Veifall.)

Pietſch e Breslau:
Wenn eine Erweiterung nach rechts nun einmal kommen ſolk,

zann müſſen wir durch ſchärfere Bedingungen die
tellung unſerer Partei möglichſt zu ſtärken ſuchen. Die Ent-

ſchließung des Parſeivorſtandes iſt nicht klar und beſtimmt
enug i die Hand würde zu einer Verſtändigung

dieten unſerer Aenderungsanträge. Ohne die Schüſſe auf Erz-
berger ſähße der Kronprinz vielleicht ſchon in Hels, wo die
Wohnung für ihn d herſtzgichtet iſt. en örtl)
Frau Marie Juchaez: Wir müſſen dis wirtſchaftkichen und

el en Urſachen des Rückganges der Zahl der weiblichen
arteimitglieder zu ergrüpden ſuchen. Unſerer ſozigliſtiſchen undcepublikagniſchen n aber müſſen wir in dieſer kritiſchen

Zeit überall Nugdrug gaben und zeigen, wieviel Anhänger der
r und ſozaltſtiſche Gedante in Deutſchland ſchon ge

en hat.GörlingerKöln: Das Zentrum iſt nicht der Deutſchen Volks
artei gleichzuſtellen. Es muß auf ſeine chriſtlichen Gewerkſchaften
Rückſicht nehmen, die jetzt oft ſchneller vorwärts treiben, als unſere
Genoſſen. enn wir die Koalition im Reiche nach rechts er
weitern. werden die Unabhängtgen in fchürfſte Oppoſition treten
und bei geſchickter Taltik mehr Anhänger gewinnen als wir.
(Widerſpruch.) Wenn es wegen der Steuerß'agen zu einer Reichs
lagsauflöſung kommt, ſo ſind unſere Ausſichten, belaſtet mit dem
Zuſammengehen mit d r Deutſchen Volkspartei, ziemlich ſchlecht.

Helene GrünbergNürnberg; Wir miliſen zu einem einmükigen
Beſchluß kommen, der die Partei vorwärts bringen kann. Der ge-
lunde Sinn der Arbeitg- lehnt die reine Phraſeologie ab.

Loßreit-Chemnißz: Wir ſind keine beſondere Richtung, ſondern
treiben nur grundſäſhliche ſozialiſtiſche Politit. Auch wir wollen,
daß der Antrag des Parteivorſtandes durch eine ſchärfere Faſſung
klarer und für an hwbar emacht wird.

Holtemann-Schwerin: Der Schutz der Republik, zu dem hier
aufgerufen wird, führt in die Regjerungen des Reiches und der
Länder und in die Magiſtrate der Städte. Wenn wir in Meckle
burg nach dem Rezept der Unabhängigen endet hätten, fo
ätten wie die Regierung der Deutſchen Volkspartei und den

Deutſchnationalen allein überlaſſen. Alle oſſen in den e
en Ländern würben in der gleichen eiſpie
folgen.

SchtllerGöttingen: Wir ſtehen vor der Formulierun SBekenntniſſe. Das eine fragt, wie können wie mit den Klaſſen
gaoſen von links wieder zuſammenkommen? Das andere ſucht
ie Baſis für das Zuſammengehen mit der arbeiterfeindlichen

D. V. P. Was trennt uns nach der gugd ätzlichen Au
Igrderung der Diktatur noch von der A. Jn der

age unſerem

abe der
rage ver

oglitionen können wir den Angbhängigen die Konzeſſion
machen, daß die alten Nationalliberalen für uns nicht koalitions-

nd, weil ſie ihre reaktionäre Geſtunung noch jetzt wied
t T. well cine Koglilion die Kraſt der Maſſen

einige Worte zur Koalitionsfrage. e tſchli ichtſagen daß wir nun unter alle un hebungAdolf Köſter:
Aug den Worten der Vertreter der ausländiſchen Bruder

parteien klang die Beſorgnis um vie deutſche Politik, die für die
ganze europäiſche Demokratie und den Fortſchritt der ganzen
deutſchen Arbeiterklaſſe von großer Bedeutung iſt. Außenpolitiſch
geſehen, würden unſere ſiegreichen Gegner eine Regierung mit
ſtark pazifiſtiſcher Sozialdemokratie andererſeitseine Zuſammenfaſſung der wirtſchaftlich ent-
e Kräfte und eine Stabaliſierung gerne ſehen.

adurch wird die Regierung voll verhandlungsfähig. Außen-
panehh Gründe empfehlen alſo die Regierung auf möglichſt brei-
ter Baſis. Wir haben nur die Wahl zen dem größten und
einem nicht ganz ſo großen Ucbel. (Seht richtigl) Parteivorſtandund waſanehiß die einſtimmig zu dieſer Reſolution kamen,
haben viele hier nicht anführbare politiſche Details beraten.

Wallen wir der Deutſchen Volkspartei weiter erlauhen, Agitation
im Lande ohne die furchtbare Laſt der Verantwortung zu treiben?
Wir müſſen in digſer merkwürdig zuſammengefetzten Partei diegeſunden Kräfte für pofitige Arbeit mobiliſieren und die
negativen Kräfte binden. Kräfte, die ſich uns klipp und klar an-geboten haben, zurückzuweiſen, ſchädigt auf die Dauer nicht nur
die Repuhſik, ſondern auch uns ſelbſt. Wir müſſen möglichſt dazubeitragen Deutſchlands arteiverhältniſſe aus dem parla-
mentariſchen Elend e er Witterung nete zu bringen.

ir deren auch unſere bisherigen Koalitionsgenoſſen nicht falſch
if n. Die Abgeordneten Hempel (Zentrum) und Becker

V. P.) ſabotieren die Beſitzſteuer in gleicher Weiſe.

Um die große geiſtige Auseinanderſetzung mit dem Zentrum
kommen wir nicht herum, auch wenn wir in den nächſten 10
Jahren mit materiellen und wirtſchaftlichen Problemen auch noch

ſo viel zu tun haben.
Die Koalition iſt ein Problem rein vartomentarijwet Zweck
mäßigkeit und Technik. Wir dürfen uns nicht durch Agitations-
d z dem Glauben verleiten laſſen, daß unſere politiſchen,
wir 8

el

ftlichen und genoſſenſchaftlichen Kämpfe mit den Kreiſen
der DPPVP. auch nur einen Augenblick ruhen werden, weil wir
mit ihr in dem eygeren Regierungsausſchuß an einem Tiſche
b en. Dahinter ſteht die große ſtaatspolitiſche Frage, wie wir

e große perwirrte Maſſe, die die politiſche Wirklichkeit
des verlorenen Krieges nicht ſehen will, zum
Hir“!3dewußtjein und zur nüchternen i t in die Wirklich-
eit unſeres politiſchen Lebens erziehen. Rein wirtſchaftlich ge

hören große Teile der DVP. zu Uüns. Wie können wir in dieſe
nationgliſtiſch r v Köpfe nüchterneEinſicht vrigew wenn nicht die DVP. mit die Verantwortung
tragen e Wenn wir nach den politiſchen und wirtſchaftlichen
Rotwendigkeiten ganz ſachliche Politik treiben, dann dringen wir
auch bei den Maſſen durch. Die letzten Jahre haben bewieſen,
daß wir, wenn wir geradeaus gehen, wirklich führen und feſt bei
der Sache bleiben, wohl vorübergehende Niederlagen erleiden,
r zum S den Sieg erringen. Klare, nüchterne Ein-

cht und hier ille zur Förderung mögen ſich in den Beſchlüſſen
von Görlitz bis zum letzten Tage zeigen.

Otto Braun:
Es handelt ſich für uns um die Umſtellung aus einer vor

nehmlich agitatoriſchen zu einer Regierungspartei, Das fällt
natürlich manchem, der gewohnt war, freiweg zu reden, ſchwer.
Aber es iſt notwendig, denn wir, die wir durch die Praxis längſt
r Regierungspartei geworden find, müſſen unſere
Machtſtellung nun auch ſichern und jm Intereſſe der Arbeiter-
klaſſe gusnußen. Bei dieſer wichtigen Entſcheidung können wir
uns den Partner nicht ausſuchen, ſondern er muß uns durch
das Wahlergebnis präſentiert werden. Es wäre
verhängnisvoll, wenn wir hier wieder für ein Jahr eine feſte
Bindung aufſtellen für die Regie reren im Reiche und in
den Ländern. Es können im Laufe des Jahres Situationen
kommen, die wir gar nicht vorausſehen konnten. Die Demokrati-
ſierung der Verwaltung iſt nicht möglich durch die Entlaſſung
alter und Einſtellung neuer Beamter. Dafür fehlt es an
Kräften. Es kommt darauf an, die vorhandenen Beamten ſo
umzuſtellen, daß ſie der Republik genau ſo dienen, wie früher der
Monarchie. Die Unmſtellung kann nicht von heute auf morgen
exfolgen, aber wir können verlangen, daß ein Beamter, der den
Eid auf die Republik 4zleiſtet hat, dieſem Eide gemäß der Re-
publik dient. Wie frilher der ſozialdemokratiſche Beamte der
Monarchie gegenüber ſeine Pflicht tat. Die reine Oppoſition iſtgar nichts. Falen wir voch nicht auf die deutſchnationalen
Kniffe hinein. Die Deutſchnationalen haben ja ſchon Angſt vor
der Jſolierung. Die Furcht, daß die Maſſen zu den Unaod-
hängigen gehen würden, iſt völlig unbegründet. Die Verfalls-
erſcheinungen bei der USP. ſind eine Folge der Zickzackpotitik
dieſer Partei. Das Volk will poſitive Erfoölge, keine radikalen
Phraſen. Beifall.

Franz-Kattowitz: Für uns Oberſchleſier handelt es ſich vor
allem darum, dief efahr abzuwenden, daß Oberſchleſien von den
deutſchen r losgelöſt und in ſeiner Entwicklun
um 100 Jahre zurückgeſchleudert wird. Unter allen Umſtänden muß
dieſes Uſßglück von der oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft ferngehaltenwerden. (Beifall.) Wäre das t Ultimatum nicht unter
eichnet, ſo wäre das Schickſal Oberſchleſiens längſt beſßegelt. DerPoli unſerer Partei haben ſie es zu danken, daß die Pläne der

polniſchen Jmperialiſten zuſchanden wurden. Der Parteitag muß
da reren daß die Parten auch in Wirtſchaftsdin zen vorwärts
geſchoben wird.

Severing: Was hier über bie Regierungsbildung geſagt
wurde, habe ich ſchon vor Monaten geſagt. Wir müſſen alles an
wenden, die Jyfrumente zum Schutz der Republik in unſere Hand
z elommen. Unſere Poli darf ſich niemals nach Rachbar-
chaften richten. er ſind Belzebub und Luziſer? (Zuruf:

Sinne zas iſt eigentlich der Unterſchied zwiſchen Stinnes und
hyſſen? Stinnes iſt der evangeliſche Mann und Thyſſen der
entrumskatholik. Der Klaſſenkampf richtet ſich nicht gegen den

kvangeliſchen oder Katholiken, ſondern gegen die Unternehmdr.
Sehr richtig!) Wir müſſen die Republik mit Männern durch
hen, die ar in der Stunde de- Gefahr zur Republik ſtehen
a wir nun ar ein die Macht nicht haben, ſuchen wir ans Bundes-

r. die uns zwar nicht weit genug gehen, die aber das
n Uebel ſind. Darum keine Feſſeln und keine politiſche Ab-

nenz.W Wir wollen leben, wollen arbeiten und wollen ſiegen.
(Le fter Beifall.)

in Schlußantrag wird angenommen.
as Schlußwort erhält

Franz Krüger:
Redner legt zunächſt die Stellung des Parieivseſtandes zu den

einzelnen eingebrachten Anträgen klar. Er empfiehlt die An-
nahme beſonders der Anträge, welche die Parteigenoſſen auf-
ordern, die Farben der Republik zu ſchüten, welche dem
eorgiſchen Volk im Kampf für ſein Selbſtbeſtimmungsrecht die

Sympathien ausdrücken, die für die Erweiterung der Verordnung
des Reichspröſid v vom 20. Auguſt dahin einfreten, daß die ſo
genannten Urbeitsgemneinſchaften in Schleſien
rückſichtslos beſeitigt werden. Auch die Ankteäge, die
den Parteigenoſſen erneut das Verbot einſchärfen, partei-
taktiſche Fragen in der bürgerlichen Preſſe zu erörtern,
4438 zur Annähme empfohlen. Jn der Einigungsfrage hat

ießJana die me gegenüber den Unabhängigen vermißt,
Uber auch niemand kann zezwnngen worden. die zwieſpältige und
ment Politit der Ungbhängigen als eine Art Tdeal hinzuſeien. er Markwalbs Warnung vor der Unzuverfſäſſig-

keit der D. V. P. iſt mindeſtens ebenſo wunderbar die Ver
trauensſeligkeit der Frankfurter gegenüber
den Kommuniſten. Man braucht nicht den Kommuniſten
Gelegenheit zu geben, ihre Agitation vor Maſſen zu tragen, die ſie
aus eigener Kraft nicht zuſammen bekommen. Unter großer
Heiterkeit des Parteitages verlieſt dann Krüger einen Leitarttkelder Chemnitzer „Polksſtimme“, der die Haldrtns gines feſten,

unvperäpderlichen Wä abes nach Art des Metermaßes
und des Kilogremwe fordert. IKarter Gelächter.) Dann noch

überlaſſen bleihen.
und deshalb wollen wir uns alle Möglichkeiten offenhalten un
uns takltiſche Bewegungsfreiheit ſichern.

Solange die D. V. P. die vom Mai legene

Mit der Pflicht einer r in derunvereinbar,
agitiert.

d h gutl) Wir ſtandeozialdemot atie? (Sehr gu eßnverſtanAbänderung daß die von uns in der An als

We rungen“ bezeichneten edwenn nach dein Antrage

au o r

ammengehen. im EinzelfDas ſoll der ſachlichen n
V. P. I unveränderlichAuch die D. V

der Preußiſchen
ndnisunfühig.

puplik iſt es
in iſchzr Republik mit

t der Schutz der Republik ohne die
mit der
rund

Regierungsbildung bleibt, iſt ſie für mich

daß ſie republikanſſch regiert un
Man fragt, wo eipt der

o blei

ader ausdrückl'ch als „Minde derungen“ feſt
gelegt werden, die unbedingt erfüllt werden müſſen. Jin übrizen
aber bitten wir, alle anderen Anträge abzulehnen.
tung bedeutet keine Abkehr von der bie heriggn
wollen verhüten, daß die Macht in der Republit wieder in die
Hände der reaktionären Parteien übergeht, Wir ſind ſicher, daß
die überwältigende Mehrheit des deutſchen Volkes für eine ſolche
Politik Verſtändnis haben wird.

Hal-
Wir

Unſere
Politik.

r
Die Abſtimmung findet am Nachmittag ſigtt.
Zwei genügend unterſtützte Anträge verlangen nämentliche

Abſtimmung. Um 1 Uhr tritt die Mittagspauſe ein.

Die Abſtimmung am Rachmitiag ergab die Annahme der
Reſolution des Parteivorſtandes unter Abänderung des Wortes
„Grundforderungen“ in „Mindeſtforderungen“ mit 290 Stimmen
gegen 67. Damit werden alle anderen zu dieſer Frage vorliegen-
den Anträge als erledigt erklärt. (Ueber den Perlauf der Nach-
mittagsſitzung können wir aus techniſchen Umſtänden erſt morgey
berichten. D. Red.)

]c—
Demagogiſche Ableugnungen.

Die Wahrheit über Ehrhardt und Pauer.
Die Münchener Orgeſchſchützer im bayriſchen Kabinett

fanden es für angebracht, ihre Bekanntſchaft mit den Kapp-
Rebellen und ihren wongtelanger Verkehr mit ihnen ab-
zuleugnen, als das Treiben dieſer preußiſchen Militär-
iamarilla die größte Empörung im ganzen Lande hervorrief
Sie könnten fich ni enug tun in ſtarken Worten gegen die
Reichsregierung, ie wenig Wert dieſe Ableugnungen
haben, erſieht man aus der „Münchener Poſt“. Sie ſchreibt:„Wir haben guten Grund anzunehmen, daß die Ab-
leugnungen des Staarsſekretärs nicht in allen Punkten der
Wahrheit entſprechen. Der Staatsſekretär hat in gutem
Glauben wiedergegeben, was Herr Poehner von ſeinen
Beziehungen zu den Kapp- Offizieren mitzuteilen für gut
fand. Eine nähere Unterſuchung würde den geiſtigen
Vorbehalt aufdecken, der Herrn Poehner geſtattete,
ſeinen ſträflichen Verkehr mit dem Kapitän Ehrhardt in
Abrede zu ſtellen, weil der Kapitän ſieben donate
nach dem Haftbefehl, dem Polizeipräſidenten zuliebe, anders
hieß als zuvor.“ t

Weiter ſchreibt unſer Parteiblatt:
„War es dem Herrn Stagtsſekretär unbekannt, daß

Oberſt Vauer öſter in einer Münchener Penſion gewohnt
hat? War es dem Herrn Staatskommiſſar unbekannt, daß
Oberſt Bauer wiederholt in einer anderen Penſion einen
Geſinnungsfreund d t hat, der ſi rrrſendſhelchen Verkehrs mi oehner und Luden-
dorff vor Zeugen gerühmt hat? Jſt es unwahr, daß
Oberſt Bauer dieſen Herrn am r 10. September
zum letzten Male beſüchte? Will Herr Poehner auf Dienſt-
eid erklären, daß er durch dieſen Herrn von der Anweſenheit
des Oberſten Bauer in München nie Kenntnis erlangt hat?
Wir erſuchen auch Herrn Röth, ſeine lakoniſche Erklärung
u ergänzen und präziſe feſtzuſtellen, ob er niemals von
dem Aufenthalt ſted brieflich verfolgter Herren
in Bayern während ſeiner Amtsdauer etwas erfahren-hat2

Was werden dieſe Männer nun antworten
Krach in der Vayeriſchen Volkspartei

Nach Blättermeldungen aus München hat die Bayeriſche
Volkspartei den Abgeordneten Dr. Zahnbrecher, Führer der
Oppoſition gegen die Politik des Parteivorſitzenden Held
und unentwegten Anhänger v. Kahrs, wegen groben Ver
trauens bruches aus der Partei ausgeſchloſſen. Zahnbrecher
hatte geſtern früh in der „Münchener Zeitung ſcharfe An

tung gerichtet, Neuwahlriffe gegen die Parteile en ver-kannt und die n geter r ie Ver
handlungen mit Berlin ſollten nach ſeiner Anſicht der par-

en und mit allen Volllamentariſchen Kommiſſion entz
werden.machten einzig und allein p. Kahr übertragen

Die bayeriſche Kandidatenliſte.

je deutſchnationalen „Frankfurter Nachrichten“ wiſſerWeg Liſte der bayeriſchen Miniſterkandidaten mitzu.
teilen. Sie lautet: Erſter: der ehemalige Kultusminiſter

v. Knilling, Zweier: r h re spräſident ehemals der Rheinfalz,di der e ve v. Winterſtein, Vierter: der
ehemalige Reichsherold und jetzige Dixektor des Bayeriſchen
Lloyd, Dohnüe, und Fünfter, neuerdings als ausſichts
reicher Kandidat: Graf Lerchenfeld, auf den die Staats
zoitung hinweiſt.

Tagen der Oberpfalz

Kahr der Retter.
Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus München berichtet:

Jn den 3 Tagen ſind hier ungezählte Flugblätter auf
reizenden Jnhalts verbreitet worden. Haupt chlich richteten
ſie ſich gegen Juden und Sozialdemokraten. Geſtern
abend durchfuhren Autos die Stadt, aus denen Flugblätter
mit der Aufforderung „Weg mit den Parteibonzen und Mit
niſterſchiebern!“ geworfen wurden. Es macht fich eine gewiſſe
Ueberkitzung der Atmoſphäre bemeribar, aus der heraus maß-
gebende Stellen ſich veranlaßt geſehen haben, Herrn v. Kahr,
von dem ſie einen beruhigenden Einfluß auf die Erregung ge
wiſſer Kreiſe erhofſen, um die Rückkehr nach München zu er
ſuchen. Herr v, Kahr wird noch heute aus Berchtesgaden
zurückerwartet.

Gewifſe Kreiſe ſind diejenige die um Die deutſch
ſoziuliſtiſche Partei Lrnpo eren ie in Deutſchland jeßt
dieſelbe Rolle ſpielen wie im ſrüheren Zaren-Rußland die be
rüchtigten Schwarzen Hundert-Männer. Sie ſind die übelſten
Antiſemiten. Schlimmer als ihr halleſcher Held, der An
kläger Hörſings, Hellmut Böttcher. Aus dieſer Meldung der
„Frankf. ZJtg.“ weiß man aber wenigſtens genau, daß Kahr
ihr Vertrauensmann iſt, der nun mit ihrer Hilfe wieder feinen
Einzug in München halten ſoll.

Paul Täumel,Verantwortlich für den redaktionellen Teil
für den Anzeigenteil Mildalm Harzig. in e Hals



e

3 Könige
Kl. Rlausstrasse 7 (Nahe des Marktes)

kk

Musikfest
des Evang. Kirchenmusikvereins

für die Provinz Sachsen
am 28. und 29. September in Halle.

Mittwoch, 28. September.
s Uhr nechm. Liturg. Festgottesdienst in
der Markikirche; 7 Uhr abds. Begrüßungs-
abend im Thaliasagal (dabei u. a. Bühnenauf-

„Der Thomaskantor* von Arnoldführung
Schering).

Donnerstag 29. September.
8 Uhr vorm. Turmwusik von den Haus-
mannstürmen; 9 Uhr vorm. Mitglieder-
versatnmlung im Auditorium maximum;
11 Uhr vorm. Festvortrag von Prof. Dr.
Schering in der Universitätsaula. Anschließend
Ausste lung von Musikwerken alter und neuer
Hallischer Meister; 4 Uhr nachm. Orgel-
feierstunde in äer Marktkirche
O. Rebling); 7 Uhr abends: Geistliche
Musikaufführung sämtlich. tlallischer Kirchen-
chöre im Dome.

Dauerkarten für Mitglieder Alk. 3. für
dichtmitglieder Mk 5. Einzelkarten Mk. 2.
Programm in der Hofmusfkanennand. ung von
Heinricn Hothan, r. Uirrenstrasse 38.

Festgottesdienst, Ausstellung und
Orgel eierstunde sind eintrittsfrei.

(Organist

Veltscher Metallarbelter-berdand

Ortsverwaltung Halle.

Freitag, den 23. September 1921, abends 7. Uhr
in „Wilsdorfs-Geſellſchaftshaus“, Karlſtraße 14

Verſammlung
der Klempner und Jnſtallateure.

Lagesordnunge I. Vertretung wirtſchaftlicher
Jntereſſen. 2. Brancheangelegenheiten.

Wegen Wichtigkeit der Tageserdnung iſt vollzähliges
Erſcheinen dringend notwendig.

Die Ortsverwaltung.

Deufsderbfetalardeer-Verdan

Verwaltungsſtelle Merſeburg g. 6.
Freitag, den 23. September 1921, abends 7 Uhr,

in der „Funkenburg“
Migliederverſummlung.

Tagesordnung
1. Bericht vom Verbandstag in Jena.
2 Gewerhkſchaftl.ches.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt erforder
lich. Mitgliedsbuch iſt am Saaleingang vorzuzeigen.

Donnerstag den 22. September 16021,
in der „Funkenburg“

Vertrauen männerſtzung.

Fussbälle.
Spezialität:

Prlma Panzer-Rern-
Chromleder

(chromlohgare Gerbung)
snerkannt erstklaseig

Fussballstiefel, Jungman -Bül!en
n Gummi-Slasen, pa.,

Faustdälle,
dauerhaett, billig chleuderbälle

ress, Hos en. Stutzen,Schienbein- und J. Sohärer bie.,
Knieschützer., G r 40, J.4 ingeang Keulenberg.Hockey- Stöcke usw. SoiideWare. Preisliste nen

Fundſachen- Verkauf.
Freitag. den 23.. und Sonnabend, den 24. d. Mts.

on 9 Uhr vormittags an findet in unſerem Fundbüro h er
Thielennraße Nr. 1. öffentüche Verſtei rung von Fund
jegenſtänden gegen ſojortige Bar ahlung ſatt.

Freitag zwiſchen 12 und 1 Uhr mittags kommen
2 Ferngläſer und t Fahrrad zum Verkauf.

Eiſenbadbndirektioz.

eeeeeeeereeéeee7T wen k

zur

Bekanntgabe ſämtlicher Vevanſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverdand, Halle. Harz 42,44. Fernruf 6900.
Ferner jür die dem Allgem. deutſch Gewerkſchafts-

de angeſch oſenen Gewerkſchaften ſowie der
Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden

geſeligen Vereine.

Rerſeburg. Ortsverein SPD. Mittwoch. den
21. September abends S Uhr im

„Parteibenu Funktionärſitzung mit Be irks
le tern und Funktnonären des Unterbe irks. Tages
ordnung: Die Agttatnon für die BVolksſtunme. FAbe Aſen unbedinct

Vereins Anzeiger

auf dem

erſcheinen.

t Der Vorſtand.

Crayge Damen Ringtänpte

Auf Kredif
verkaufe ich zu besonders
leichten Bedingungen

Kuzüge, VWVlster, Raglaus
alle modernen Forben und
Macharten sind vertreten.

Damen „fägkfe!
Flausch,
Sport hell und dunkel. z

Damen Kosfüme
nur moderne Farben.

Damen Blusen und Röcke
letzte Xevrheiten.Kleiderstoffe in allen Farben.

Kostümsloffe in grosser Auswahl. 2

8 T akwar e vraun und schwarz., beste Fabri-
kate, haltbare moderne Sachen.

für tHerren, Damen und Kinder.

Damen MHalbsekuhke

Däsechke aller K.
In der II. und III. Etage finden Sie

Möbel in grosser Auswahl, besonders

Sehklafeimmer und Kücken.
Alles liefere ich zu leichten Bedingungen auf Kredit,
die Teilzahlungen werden Ihren Wünschen angepasst.

ch liefere auch nach auswärts.c ar Kling ler
Ha. le S., Leipzigerstr. 77

Eingang Sandberg. Nur lI., II. und II. Etage.

braun
und schwarz.

wicklung und

II

eren

Die Neue Fei

Jeder Parteigenoſſe, der ſich um die Ent
lärung der Partei z

8 intereſſen kümmert,
Leſer der Neuen

Beſiellungen wer en von der Expedition dieſes

3 Blattes ſowie von ſämtlichen Kolxorteuren
entgegengenommen

ta dt-Theateis
Donnerstag, d.22. Sept.Aale e a o. ößr
figaros Hochzeit

Wochenſchrift z ri der deutſchen Sozialdemokratie reitogt e n n e Awangselngearfenng

a 3Tnalia- Theater
Sonntag, den 25. Sept. 21,

abends 7 Uhrv

We
Die golono kra

Aldyalel

kchte chakagſe
Somwerpreis jetzt 425

RotfüehseSommerpreis jetzt 375

Aiaskafdedze n

Somwmerpreis jetzt

SildertüchseSommerpreis jetzt 975

Ferner: Kreuzfüchse,
echte Mongolen, und
2obelfüehse, Skunks
Marder, Nerz, Seal,
Perslaner, Opossum

Pelzhaus
Rosenberg

Halle (S.),
Gr. Ulrichstraße 6--8.,
tlaus a ol'mer. l Treppe

Mk 15.- Fahrt ver-
güturg kf. auswärtige
Kunden bei trinkaukf
von Mk. 300.-- an.

Die Hrtsverwaltung.

Ba

S.

e

“7

c
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C.
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J Paul Blaue
Schmeerstraße 22.

Umprehndte

nach den neuesten Modell- formen jür Herbst und

Winter in erstklossiger Ausführung

Saml- u. Zylinderhüte werden in
kürzester Zeit geschmackvoll

umgeorbeitet.

Damen und
jür

Herren

f.
o

2 WachsSchuhh

in bester friedensquaſſtat

Wieder erhöltiich.

Man ver
e e

k. 4 k.ersteſer: Rud. Starche Heneiſi.

künren

ben mir,

Ausschnelden u. auſbew

Verzweifelte

fran
J Br37 gesagt, eimus bleiben dermonatlichen Reg el
lassen Sie sich nicht irre-

durch

Angebote, denn
meine neuen Krätftig
wirkenden Mittel heifen

Todsicher!
Dan bare Frauen schrei-

2 Stunden.
Keine Beruſsstörung!

Garantiert uns hädlich
Diskreter Vers nud

Naeachnahme.
per

Frau C. St röh, Hamburgt9
Doormannsweg 6ll.

Staetl. geprüfte Kranken-
behandlerin..

wenn
Schätte Dentistin,Gummi- Apoaize. Behandlung kranker Zähne

f. Moah, Leipzigerstr. b und Zahnersatz,
I

Ecke Gr. Sandberg
(Café Zorn gegenüber. Sonntags 10- 12.

Reise zurüeok

fran Begtvater-Shumaher,

Magdeburgerstr. 46. Sorech et 2l, 36.

e n. rr

en Uhren

Gold und
Silberwaren.

owe
Schmuckſach.
übernimmt bei

ſo. id. Ausführ. zu e
Vreiſen H. Lerner,

Uhre a Reparatur Werkſtatt

Gruße Steinſtraße 85.

vielver-
sprechende und praehle-

welche ander-
weitig zwecklos verzucht
haben, überrasch. Wirkung
schon in a e e

gegenüber Barfüßerſtraße'.

SPARKASSE
der militteldeutschen Bauzentrale, gemein-
nützige Zentralgenossenschaft für das mittel-

deufsche Baugewerbe
verzinst Einzahlungen bei der Verbandabank ge-
werblicher Genossenschaften Halle a. Saale

Grosse Märkerstrasse 15

mit 5 Prozent.

Freiwillige Auktion.
Freitag, den 23. September 1921, vorm ttags

10 Uhr. werde ich im Gaſthaus zur „Funkenburg“
Merſeburg, öffentlich meiſtbietend gegen bar verſteigern:

1 Kleiderſchrank, 1 Sofa 1 Teumenau, Glaſchſchrank,
1 W ckelkommode, 1 Schreibpnlt, t gr. Tiſch. 1 Spiel
und Serviertiſch. Konſols, 1 Fliegenſchrank, 1 Küchen
aufſatz. Regale 2 Bettſtellen m. Matratzen, 1 Nachtnſſch,
1 Federbeit. ſowie 1 Butterfatz. mehrere Lampen,
3 Ziegenrauſen. Bockſchere, 1 Kaninchennall, 1 Ziegen
bockgeſchirr, 1 Wartigall. mehrere Paar Schuhe verſch.
Kleidungs und Wäſcheſtücke, div. andere Hause u
Wirtſchaftsgegenſtände. Beſichtigung ab 9 Uhr.

Albert Franke, beeid. Aukiionator.

Stellen finden.
Metaſſarbeſter

Tüchtige Klempner u. Jnſtallateure Huf u Feuer
ſchmiede, ältere Kernmacher, Gußputzer, ſelbſtän
dige Hei;ungsmonteure, ältere perfekte Werkzeug-
macher für Schnitt und Staagen, ältere tüchtige
WerkKzeugmaſchinenſchloſſer, Keſſelſchmiede und
Stemmer, Bohrer für Radial- und Hori:ontalbohr-
maſchine. Fahrradſchloſſer, Fräſer. Maſchinenfor
mer Metalldrücker, Aematurenſchloſſer, Kupfere
ſchmiede, Metandreher ſucht

Städt. Arbeitsamt
Fachabteilung für das Metallgewerbee Gr. Berlin 14. Tel. 7681.

Mietsgeſuche.
r

2
O
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hieſigen Umgegend ſtändig

Schlafſtelle
und möblierte Zimmer.

Etwaige Angebote erbitten wir unter
Preisangabe an WirtſchaftsFürſorgeamt

des Kre ſes Merſeburg in Merſeburg.

Grudeöfen
in allen Eröhez und Aus
führungen wieder lieferbar

August Domke,
Fabrik für alle Blechardeiten.
Halle a. S. Taubenſtr. 9.

Wilhelm

e

riohenzollern

Der Kampf um den Kronbesitz.

Das Buch enthält eine Fülle von Material und ist
besonders in der Agitation eine schneidende Waffe!
Wir empfehlen allen unseren Funktionären sofortige

Bestellung zum Preise von Mk. 50.

Buchhandlung der Volksstimme
Halle a. d. S., Grosse Ulrichstr. 27.

Von Kurt Heinig.
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Partel- Angelegenheiten

Arbeiter Jugend. Heute abend von 8 bis 10 Uhr im Mozartzeim, Weidenplan, Uebungsſtunden der Ataeldügne, Von

Der Vorſtand.zähliges Erſcheinen iſt Pflicht.
Jnngſozialiſten. Mittwoch, den 21. Sept.: Zuſammenkunft

in Wilsdorfs Gefellſchaftshaus, Karlſtraße, abends 8 Uhr,
Vortrag des Gen. Alfred Habermann, Ammendorf:
„Die Pſyche in Univerſum.“ Zahlreiches Erſcheinen iſt Pflicht.
Abends 7 Uhr Vorſtandsſitzung.

Der Vorſtand.
An alle Parteimitglieder der S. P. D., Prtsvevein Halle.

In der laufenden und nächſten Woche finden in allen Diſtrikten
wichtige Verſammlungen ſtatt. Kein Genoſſe oder
e darf dieſen fern bleiben. Die Verſammlungen tagen
vie folgt:

I.--5. Diſtrikt: Sonnabend, abend 8 Uhr, bei Müller,
Mansfelder Straße 11.

7 und 7a am Dienstag, dem 27. Sept. abend 8 Uhr,
im Oſtſtädter Gefellſchäftshaus, Büſchdorfer Straße.

14 und 15: Don nerstag, den 22. Sept., abend 8 Uhr,
bei Wilsdorf, Kariſtraße.
16 und 16a: Dienstag, den 27. Sept., abend 7 Uhr,
im „Goldenen Schwan“, Rei-ſtraße.

17, 18 und 18 a: Don nerstag, den 22. Sept., abend
8 Uhr, bei Emmer, Eichendorffſtraße.

Diſtrikt 6 und 6a: Sonntag, vorm. 10 Uhr, im Bürger
kaſino, Bertramſtraße.

Diſtrikt 8 und 8a: Donnerstag, den 22. Sept., abend
8 Uhr, in der Bernhardyhalle.

Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender,

Die Singeſtunde des Freien Sävünktich s Adhr ſtan. Freien Sängerchors findet Freitag abend

e e e eeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeese*—e e mmHule und soallreigorte

Halle, 21. September 1921.

Streik im Buchdruckergewerbe?

Wie bereits bekannt, fanden Montag und Dienstag
in Berlin zwiſchen den Vertretern der Buchdrucker und
der Unternehmer zentrale Verhandlungen ſtatt. Nach einer
uns ſoeben zugegangenen Meldung haben dieſe kein poſi-
tives Ergebnis gezeitigt. Die Verhandlungen „a
ben ſich vielmehr zerſchlagen.

Die neue Situation, welche dadurch entſtanden iſt, wird
morgen Donnerstag in einer Konferenz der Gau-
norſteher des Buchdruckerverbandes erörtert werden.

wird man auch dort über alle weiteren Maß
nahmen in der Lohnbewegung beraten.

Durch das ſtörriſche Verhalten der Unternehmer dürfte
ſagenehr der Streik kaum noch zu vermeiden
ein.

Durch den Streik wäre auch die „Volksſtimme“ am
Weitererſcheinen gehindert, da ſie in einem bürgerlichen
Verlage hergeſtellt wird.

30 Erhöhung der Eiſenbahnfahrpreiſe.
Für die Tariferhöhung im Perſonenverkehr, die, wie

gzeplant, auf den deutſchen Eiſenbahnen zum 1. Dezember
d. J. in Kraft treten ſoll, iſt folgendes feſtgeſetzt und zur
Durchführung beſtimmt worden Mit Wirkung vom l.
Dezember ab ſollen die Fahrpreiſe des Fernverkehrs ein
ſchließlich der Fahrpreiſe für Hunde-, Arbeiterrückfahr-
und Zeitkarten um 30 v. H. erhöht werden. Die Er-
yöhung erſtreckt ſich auch auf die Schnellzugszuſchläge, die
künftig in der 1. Zone (bis 75 Kilometer), in der 1. und
2. Klaſſe 10, in der 3. Klaſſe 5 Mark, für die 2. Zone
(76 bis 150 Kilometer) in der 1. und 2. Klaſſe 20 Mark,
in der 3. Klaſſe 10 Mark und in der 3. Zone (bei Ent-
fernungen von über 150 Kilometer) in der 1. und 2.
Klaſſe 30, in der 3. Klaſſe 15 Mark koſten werden. Die
Vorarbeiten für die Tariferhöhungen im Güter- und
Tierverkehr, die abweichend von den Erhöhungen
im Perſonenverkehr bereits am 1. November in Kraft
treten ſollen, ſind im Gange. Auch für dieſe Tarife joll
dem rorläufigen Eiſenbahnbeirat eine gleichmäßige Er-
höhung von 30 v. H. vorgeſchlagen werden.

e I

Strafkammer.

Geſtern wurde gegen den zweiundfünfzigjährigen Bäcker
M Z. verhandelt, der auf einem Platze in Merſeburg
ffentliches Aergernis erregt hatte. Die Oeffentlichkeit war

für die Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. Z. wurde zu
6 Wochen Gefängnis verurteilt. Vier Wochen Unter
ſuchungshaft wurden auf die Strafe angerechnet. Z. iſt
wegen desſelben Vergehens bereits vorbeſtraft.

Wegen Betrugs hatte ſich der frühere Fleiſchermeiſter Max
W., der ſchon mehrfach vorbeſtraft iſt, zu verantworten. Er
lebte hier in Halle von recht zweifelhaften Einkünften und
geſchäftlichen Manipulationen. Um ſein ſonderb ren Geſchäfte
zum Ziele führen zu können, lieh er von einem Logenſchließer
des Apollo-Theaters 800 Mark und abermals 1800
Mark. Als Pfand gab er ein Pfund Morphium, das ſchließ-
ich aber bei der Unterſuchung als Schlemmkreide feſtgeſtellt
wurde. Später lieh er ſich von dem Kellner eines hieſigen
Kaffeehauſes nochmals 4300 Mark mit dem Bemerken,
r wolle 3 Kilogramm Kokain nach der Schweiz ver-
ſchieben. Dies gelang aber nicht, da W. keinen Paß hatte und
deshalb am Baſeler Badiſchen Bahnhof nicht durchgelaſſen
wurde. Der Angeklagte hat ſchon früher einmal eine Sal-
waſt 3ſ9 erung unternommen und wurde dafür be
ſtraft.

Der Staats anwalt ſieht Betrug in fünf Fällen als
zorliegend an und beantragt 2 Jahre Gefängnis.
Das Gericht verurteilt W. zu 9 Monaten Gefängnis und billigt
ihm unter Anrechnung von 6 Wochen Unterſuchungs-
ha ſt Strafausſezung (einfach unverſtändlich in dieſem Fall!
D. B) x

Halle, Mittwoch, 21. September 1921. 1. Beilage zur Volksſtimme.

Der Wucher mit den möblierten Zimmern.
Jn der letzten Sonnabend-Nummer brachte die „Volks

ſtimme“ im lokalen Teil zwei kurze Artikel über die Woh
nungsnot; einer hieß: „Mieter! Taſchen zu!“, der andere
war ein Aufruf der Studentenſchaft „An die Bürger von
Halle!“ Beide beleuchteten treffend den innigen Zuſammen
hang zwiſchen Wohnungsnot und Wohnungswucher. Wendet
ſich der erſte Artikel gegen die unerhört rückſichtsloſen Miets
erhöhungen unſerer nimmerſatten Hauspaſchas, ſo redet der
zweite eine ernſte Sprache von dem Mangel an möblierten
Zimmer. Damit haben die Studenten einmal, wenn auch
noch ziemlich „hinten herum“, eine Frage öffentlich angeſchnit-
ten, die offenbar dem Wohnüngsamt und dem Mieteinigungs
amt noch nicht in ihrer ganzen Bedeutung klar geworden iſt:
Der Wucher mit möblierten Wohnungen. Hier
iſt ein Punkt, der armen Studenten, jungverheirateten Ehe
beuten, ledigen Angeſtellten, Arbeitern und Beamten täglich
ernſte Sorgen bereitet, denn die Preiſe für möblierte Zimmer
ſind ungeahnt in die Höhe gegangen, deutliche Zeugen für
die Richtigkeit der Lehre vom Konjunkturwert. Zimmer, die
noch im letzten Kriegsjahre 30, 50, 80 Mark koſteten, koſten
heute 100, 150, 200, ja bis zu 300 Mark monatlich, und
es gibt hier Einzelperſonen wie Familien, die für ihre möb
lierte Wohnung ein Fünfzehntel bis ein Sechſtel ihres Geſamt
einkommens ausgeben. Hier iſt die Mietſteigerung viel un-
gehemmter und höher in Erſcheinung getreten als bei den
Leerwohnungen.

Die Gründe dafür ſind einmal die Tatfache, daß ſich
viele Leute vom Abvermieten zum großen Teil nähren und zum
anderen die Gepflogenheit der Vermieter, jede Mietſteigerung
für die geſamte Wohnung nur wieder von den Aftermietern
tragen zu lafſen, ohne daran zu denken, daß es auch hier
ſoziale Rückſichten zu nehmen gilt. Ein viel wichtigerer Grund
iſt aber das Fehlen einer geſetzlichen Handhabe zur Unter-
bindung dieſes oft ſchamloſen Wuchers. Wohnungs- und Miet-
einigungsamt ſind bei Streitfragen über möblierte Zimmer
am liebſten „nicht zuſtändig“. Wir haben es in verſchiedenen
Terminen vor dem Mieteinigungsamt erlebt, daß
der Vorſitzende bedauerte, für möblierte Zimmer noch nicht
einmal gewiſe Richtlinien zu haben. So kamen dann immer
die ſattſam bekannten Vergleiche zuſcande, bei denen der
auszubeutende Aftermieter immer der Leidtragende war.

Wenn nun auch leider! für möblierte Wohnungen
keine beſtimmten Geſetze oder Verordnungen beſtehen, ſo müßte
ſich das Mieteinigungsamt hier doch an ganz beſtimmte Grund-
ſfätze halten, die bis zu einer durchaus wünſchenswerten reichs-
geſetzlichen Regelung doch einen gewiſſen Schutz für die aus-
zuplündernden „Möblierten“ zulaſſen. Andere Orte haben
das bereits mit recht guten Erfolgen getan. Gangbar, wenn
auch nicht alle beiderſeitigen Wünſche befriedigend, iſt viel
beicht folgender Weg.

Man verrechnet den Flächeninhalt der abvermieteten Zim-
mer zum Frächeninhalt und dem Mietpreis der geſamten Woh-
nung, wobei natürlich die Lage der abvermieteten Zimmer (3b
nach vorn oder nach hinten), ihr allgemeiner Zuſtand, die
Heizungs-, Koch-, und Bereuchtungsmöglichkeiten, ihr bequemer
oder unbequemer Zugang, mietpreisbildend genau ſo zu be-
rückſichtigen find, wie die Zahl der Mieter und ihr zeit-
licher Aufenthalt in den gemieteten Räumen. Für etwaige
Bedienung Reinigung der Zimmer, Betten machen, Frühſtück
beſorgen, Stieſelputzen uſw.) muß der Preis berechnet werden,
der keinesfalls, wie in vielen Fällen, über den ortsüblichen
Lohn der Aufwartefrauen hinausgehen darf. Bei Berechnung
der zu benutzenden abvermieteten Möbel iſt ebenfalls ein ge-
rechtes Verhältnis zu dem geſamten Mobiliar der Vermizter
und dem gegenwärtigen Werte der Möbel zu ſchaffen, wobei
auch genaue Prozentſätze der Abnutzung (nach Benutzung, Zahl
der Mieter pp.) feſtzulegen ſind. Dasſelbe trifft für etwa
zu lieſernde Bett-, Toiletten- und Tiſchwäſche zu. Nur bei
Schaffung derartiger Richtlinien wird das Mieteinigungsamt
Urteile fällen, die auch den bisher der Ausbeutung wucheriſcher
Vermieter ſchutzlos ausgelieferten Aftermietern zu ihrem Rechte
verhelfen und unnötige Härten auf beiden Seiten vermeiden.
Das Mieteinigungsamt möge angeſichts der wachſenden Not
der „Möblierten“ endlich auch in dieſer Beziehung ſeine Auf-
gaben erkennen und Pflichten erfüllen. Vgl.

„Die ſchwarzweißroten evangeliſchen Prieſter.“
Wir erhalten folgende Zuſchrift:
Jn Nr. 205 der „Volksſtimme“ befindet ſich ein von

„Vgl.“ eingeſandter Artikel „Die ſchwarz-weißroten evan-
geliſchen Prieſter“, in welchem ganz energiſch Front gemacht
wird gegen den deutſchnationalen „Frontgeiſt“ einiger halle-
ſcher Pfarrer. Wenn nun an ſich dem Einſender im ganzen
genommen durchaus recht zu geben iſt und insbeſondere ſeiner
Forderung, daß „die Kirche in jeder Auseinanderſetzung
über eine Staatsform unbedingt neutral bleiben“
muß, voll und ganz zugeſtimmt wird, ſo iſt doch einerſeits
die unnötige Schärfe und oft nicht ganz feine Ausdrucksveiſe
zu bedauern, andererſeits aber die Schlußfolgerung: Geht
die Kirche „aus dieſer Reſerve heraus und provoziert die
Anhänger der Verfaſſung, nun dann: Republikaner heraus
aus der Kirche“ durchaus zu verwerfen. Es iſt das ja ge-
rade das Uebel, das uns im politiſchen Leben ſo oft und
ſchon ſo viel geſchadet hat, nämlich das: „die Flinte ins
Korn werfen“, wenn man die Geduld (oder den Mut) ver-
loren hat. Genau ſo verkehrt und vielleicht auch vecrderb-
lich es bei den politiſchen Wahlen iſt, nicht zu wählen, ſo
unverzeihlich würde es ſein, aus purer Verärgerung mit
den früheren und jetzigen Zuſtänden im kirchlichen Leben
ebenfalls die Flinte ins Korn zu werfen und als ſcheinbar
einzige Konſequenz aus der Kirche auszutreten. Nein
umgekehrt: in der Kirche bleiben und bei den vielleicht ſchon
im Herbſt oder im nächſten Frühjahr ſtattfindenden Kirchen-
wahlen den „ſchwarz weiß roten evangeliſchen Pfarrern
für ihre politiſche Betätigung in der Kirche die Quittung
erteilen! Und nicht nur in der Kirche bleiben ſondern auch
etzt ſchon für eine radikale Reform der Kirche arbeiten!
ies kann dadurch geſchehen, daß alle diejenigen, die es mit

einem Neuaufbau der Kirche ernſt meinen, in die in allen
Kirchengemeinden gegründeten oder in Gründung befind-
lichen volkskirchlichen Gemeindevereine eintreten. Die Volks-
kirchlichen Gemeindevereine verlangen unter anderem:

1. Das Volk ſoll die Angelegenheiten der Kirche ſelbſt
in die Hand nehmen und die Verfaſſung der Kirche auf
breiteſter volkstümlicher Grundlage aufbauen (Ur-
wahlen, Wahlberechtigung für alle Männer und
Frauen vom 20. Jahre ab).
Mit der Glaubens- und Gewiſſens freiheit iſt9

voller Ernſt zu machen. Befreiung der Bekenntniſſe
vom Zwangscharakter für Gemeinden und Pfaresrr.
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3. Selbſtändigkeit der Einzelgemeinde. Nur die Ge

meinde hat den Pfarrer zu wählen, den ſie ſich aus
ren hat. e der kirchlichen Patronate uſw.

4. Die Volkskirche ſoll tapfer und entſchieden Stellung
nehmen zu allen ſittlichen und ſozialen Fragen im
Leben der Gemeinden und Völker. Fortfall veralteter
Kirchenzucht B. Verweigerung der kirchlichen Be
gräbniſſe bei Selbſtmördern oder des Verbots, Kranz
und Schleier zu tragen) uſw.

5. Vor allem aber ſoll die evangeliſche Kirche eine wahre
Volks kirche werden. Die Kirche darf in keiner
Weiſe einen Unterſchied nach Stand, Beſitz oder poli-
ger Parteizugehörigkeit machen. Die Kirche hat ſich
jeder Politiktreiberei zu enthalten, hat unbedingt
neutral zu bleiben uſw.

Dies nur einige Punkte des großen lebensfriſchen Pro
gramms der mächtig anſchwellenden Volkskirchenbewegung,
der ſich die Geiſtlichkeit wohl oder übel wird anpaſſen müſſen.

Alſo nicht heraus aus der Kirche, r drin-geblieben, aber hinein in die volkskirchlichen Ge
meindevereine und in dieſen wacker und friſch mitgearbeitet,
damit wir für die kommenden Kirchenwahlen der Örthodoxie
als ein ſtarker Wall entgegentreten können!

Wir haben bisher keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß wir
reinkirchlichen Beſtrebungen gegenüber uns völlig neutral
ſtellen. Vor Jahresfriſt haben wir einer ausgedehnten Debatte
in der „Volksſtimme“ über die Frage: Aus tritt aus der Kirche
oder Aus bau derſelben Raum gegeben und dadurch bewieſen,
daß es uns ernſt iſt mit dem Satz aus dem Erfurter Programm.
Religion iſt Privatſache. Wenn wir obige Zuſchrift veröffent
lichen, ſo wollen wir aber damit nicht erneut über jenes Problem
eine Diskuſſion hervorrufen. Zu der Sache ſelbſt erklären wir,
daß wir ſelbſtverſtändlich nach wie vor die Uebergriffe nationa-
liſtiſcher Paſtoren gebührend brandmarken werden.

An die Parteigenoſſen von Halle!
Um der jungproletariſchen Herbſtfeier der Arbeiter-Jugend

am Sonnabend, den 1. Oktober, abends 8 Uhr, im Neumarkt-
ſchützenhaus, Harz 39, ein volles Haus zu ſichern, hat die Arbeiter
Jugend den Vertrieb der Eintrittskarten ſyſtematiſch eingeleitet.
Heute und während der kommenden Tage werden die eifrigen
Werber unſerer Jugend an Eure Türen klopfen und Eintritts-
karten zu dem Feſt zum Vorverkauf anbieten. Die Karten koſten
im Vorverkauf für Erwachſene 2 Mk. (an der Abendkaſſe 2,50 Mk.

für Jugendliche 1 Mk.
Genoſſen! Weiſt unſere Helfer nicht ab, ſondern ſichert Euch

einen Platz für dieſe einzigartige Feier. Nähere Hinweiſe er
folgen noch.

Geſcheiterte Verhandlungen im Kinomuſikerſtreik.

Vom deutſchen Muſikerverband wird uns geſchrieben:
Der ſeit dem 16. d. M, geführte Streik der Kinomuſiker wird

mit unverminderter Kraft fortgeſetzt. Auf Veranlaſſung des
Gewertkſchaftskartells hatten geſtern abend Verhandlungen der
Streikenden mit den rer ſtattgefunden, die aber an derHartnäckigkeit der Unternehmer ſcheiterten Die Streikenden
zeigten großes Entgegenkommen, indem ſie zuletzt dem Angebot
der Unternehmer, eine Zulage von 200 Mk. monatlich zu ge
währen, zuſtimmten, wenn dieſe Zulage ab 1. Auguſt gezahlt
würde. Falls jedoch die Zulage erſt vom 1. September ab ge
zahlt werden ſollte, beſtanden die Streikenden auf ihrer Forde-
rung von 300 Mk. für die großen und 250 Mk. für die kleinen
Kinos. Alle dieſe Vorſchläge der Streikenden wurden jedoch von
den Unternehmern glattweg abgelehnt, und nur zu dem, auch
nur zögernd vorgebrachten Zugeſtändnis, die Zulage ab 15. Auguſt
in der Höhe von 200 Mk. zu zahlen, bequemten g3 ſich ſchließlich
noch. Damit konnten ſich die Streikenden natürlich nicht einver-
ſtanden erklären, und ſo ſcheiterten denn die Verhandlungen des
halb, weil die Kinobeſitzer behaupteten, ſie „gingen kaputt“, wenn
ſie jedem Muſiker einmal noch 100 Mk. mehr auszahlen müßten
als ſie ihnen ſchon zugebilligt hatten. Jeder denkende Menſch wird
uns zugeben müſſen, daß die Kinoinhaber, deren 777 is zum
Ausbruch des Streiks täglich brechend voll von Beſuchern waren
dieſe Bagatelle von 100 Mk. für den jeden Muſiker mit Leichtigkeit
hätten zahlen können, wenn ſie ſich nicht auf den kraſſen Unter
nehmerſtandpunkt geſtellt hätten, in der Hoffnung, daß das Publi-
kum auch die Vorſtellungen ohne Muſik beſuchen werde. Wir
ſind jedoch der Ueberzeugung, daß die Sympvathie des Publikums
auf Seiten der Streikenden iſt und es vom Publikum auch ab
gelehnt wird, die Vorführungen ohne Muſik ſich anzuſehen.

Aenderung der Dienſtzeit in den ſtädtiſchen Dienſtſtellen.

Die Dienſtzeit der ſtädtiſchen Dienſtſtellen iſt vom
15. September ab Montags, Dienstags, Donnerstags
und Freitags von s Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags
und von 3 bis 6 Uhr nachmittags. Mittwochs und Sonnabends
von 8 Uhr vormittags bis 2 nachmittags.

Zum Verkehr mit dem Publikum werden die Dienſtſtellen
und Kaſſen an allen Werktagen nur vormittags von 8 bis 12 Uhr
geöffnet ſein. Abweichend hiervon ſind die Brotmarkenaus-
gabeſtellen Montags, Dienstags, Mittwochs, Donnerstags und
Freitags von 9 Ühr vormittags bis 3 Uhr nachmittags und
Sonnabends von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags für
den Verkehr geöffnet.

Die Steuer und Gebührenerheber ſind Montags, Dienstags
Donnerstags und Freitags von 5 bis 6 Uhr nachmittags, Mitt
wochs und Sonnabends von 1 bis 2 Uhr nachmittags im Wage
gebäude, Marktplatz 24, Erdgeſchoß, Zimmer 22a, anzutreffen.

Außerordentliche Beihilfen für langfriſtige Erwerbsloſe

Die Gewährung der außerordentlichen r an
langfriſtige Erwerbsloſe in Sachleiſtungen tößt viel
fach auf große Schwierigkeiten. Der preußiſche Wohlfahrts-
miniſter hat ſich daher, wie die „P. P. N.“ hören, damit ein
verſtanden erklärt, daß in den Fällen, in denen die Gewäh-
rung der Beihilfe in Sachleiſtungen auf unüberwindliche
Schwierigkeiten ſtößt, die Beihilfe in bar gezahlt wird. Jn
dieſem Falle werden in Berlin Stempelungen vor-
genommen: Es erhalten in Berlin Erwerbsloſe unter
Unterſchied des Geſchlechts: über 16 bis zu 21 Jahren 300
Mark, über 21 Jahre, ſofern ſie im Haushalt eines anderen
leben, 400 Mk., über 21 Jahre, ſofern ſie nicht im Haushalt
eines anderen leben, 500 Mk., Erwerbsloſe mit r600 Mk., für jedes Kind unter 16 ren und ſonſtige zu
ſchlagsempfangende Angehörige 50 Die Geſamtbetrag
der Sonderbeihilfe für einen Erwerbsloſen darf 800 Mk.
nicht überſteigen. Der Volkswohlfahrtsminiſter hat in
einem Exlaß an die Regierungspräſidenten anheimgeſtellt,
dieſe Staffelung auch dort vornehmen zu laſſen. Der Durch
ſchnittsbetrag darf aber in dieſen Fällen 600 Mk. nicht über
ſteigen.

eines Kellerbrandes nach Geiſtſtraße 1 aus.
Die h rückte ne nachmittag zur Beſeitigüng
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Rebdnerkurſus.
forderung des Bildungsausſchuſſes an der Spitze des Provinz-

Die Parteigenoſſen werden auf die Auf-

teiles zur Teilnahme an einem Rednerkurſus hingewieſen. Auch
befähigte halleſche Parteigenoſſen werden zur Teilnahme ein
peladen.

Die rückſtändige JTuſtiz. Allenthalben ſind ſchon berechtigte
Klagen geführt über die Rückſtändigkeit der Juſtiz hinſichtlich der
Rechtspflege uſw. Aber auch in anderer Beziehung iſt die Juſtiz
n Während B. die Beamten und Angeſtellten der

hn, Poſt uſw. ſich ſchon längſt im Genuß der 24prozentigen Er-
öbung befinden, wartet ein ſehr großer Teil der Juſtizbeamten

immer noch ſehnſüchtig auf dieſe Auszahlung. Was halfen alle
chönen Verfügungen von ganz oben. Die Juſtizbehörden ſcheinen
ch nicht daran zu kehren. Auf ſie ſcheint die große und bittere
oe ihrer Veamten, gen beſonders der gering beſoldeten, keinen

Eindruck zu machen. Solange die Spitze der Juſtizbehörden nur
us Mitgliedern der kapitalkräftigen Klaſſe beſteht, wird es wohl
chwerlich anders werden.

Lohnbewegung im Korbmacher-Gewerbe. Am Sonntag, den
11. September fanden in Halle (Saale) Verhandlungen zwiſchen
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern wegen Lohnforderungen
im Korbmachergewerbe, wo noch kein Reichstarif beſteht, ſtatt.
Es wurde von beiden Seiten ein Einheitslohn für den Re-
en gde irk Merſeburg und für Anhalt feſtgeſetzt. Ab 9. 9. 21
betragen die Stundenlöhne für Geſtellarbeiten (Korbmöbel)
ß,25 Mark. Für geſchlagene Arbeiten (Körbe aller Art) 5,75Wark. Die Lohnſaße ind ſo zu verſtehen, daß ein Durchſchnitts-

arbeiter im Akkordlohn erreichen kann. Die Neu feſt
geſetzten Löhne werden vorausſichtlich auch im Freiſtaat Sachſen

grunde gelegt werden. Bei der Schwierigkeit einer einheit-
lichen Lohnregelung gerade in dieſer Elendsinduſtrie, iſt der
Verſuch, über einen ganzen Bezirk die Löhne für die Korbmacher
einheitlich zu regeln, immerhin als ein Erfolg zu buchen.

Steuerſtundung für Perſonen über 65 Jahre. Wie die
P. P. N.“ erfahren, wird die Kleine Anfrage der Abgg.
rewitz, Holzammer und Genoſſen über die Steuerſtundung

r Perſonen von mehr als 65 Jahren vom u
inanzminiſter wie folgt beantwortet werden: Nach S 26

des Reichseinkommenſteuergeſetzes können bei der Veran-
lagung beſondere wirtſchaf. liche Verhältniſſe, die die Lei-
ſtungsfähigkeit des Steuerpflichtigen weſentlich beeinträch-
tigen, durch völligen oder teilweiſen Erlaß der Steuer be-
rückſichtigt werden, r das ſteuerbare Einkommen den
Betrag von 30 000 Mk. nicht überſteigt. Es darf erwartet
werden, daß die Finanzämter von dieſer Befugnis auch bei
den mittelloſen oder ſchwach begüterten Perſonen, die durch
die Notlage der Zeit in höherem Alter noch zur Ausübung
einer Erwerbstätigkeit gezwungen ſind, in angemeſſener
Weiſe Gebrauch machen werden. Bei der ſtarken Ver
ſchiedenheit der Fälle und bei der Verſchiedenheit der Ab

enzung läßt ſich hier jedoch eine beſtimmte allgemeine
orm, etwa im Sinne der Anfrage, ohne erhebliche Unzu-

träglichkeiten nicht aufſtellen. Es muß daher davon ab-
geſehen werden, bei der er T im Sinne der An-
frage Schritte zu unternehmen. Auf dem Gebiete der preu-
ßiſchen Gewerbeſteuer können veranlagte Steuerbeträge in
einzelnen Fällen niedergeſchlagen werden, wenn deren
zwangsweiſe Beitreibung die Steuerpflichtigen in ihrer
wirtſchaftlichen Exiſtenz gefährden würden. Der angeregten
allgemeinen Steuerbefreiung würde hier der Umſtand im
Wege ſtehen, daß die Gewerbeſteuer nach den objektiven
Merkmalen des Betriebes (Anlage, Betriebskapital, Er-
trag) zu bemeſſen iſt, ſo daß eine Berückſichtigung der per-
ſönlichen Verhältniſſe nach dem Weſen der Steuer ausge-
ſchloſſen iſt.

Eine Ortegruppe Halle (Saale) des Reichsgeſamtrerbandes
des Bundes der Kinderreichen zum Schutze des Familienlebens
E. V. hat ſich ſoeben gebildet. Mitgliederanmeldungen (Ver-
heiratete 4 Kinder, Witwen 3 Kinder Mindeſtzahl) nehmen ent
egen und zu allen Auskünften ſind gern bereit: Frau verw.
rütgen, Ludwig-Wucherer-Straße 12, Frau Reue, Talſtraße 11,
rau Storoſt, Dittenbergerſtraße 6, Lehrer Theele, Sophienſtr. 30,
beringenieur Volbracht, Lindenſtraße 13, Studienrat Wenzlau,

Kronvrinzenſtraße 29.
Neuer Filmvortrag der Halliſchen Ortsgrupye des Reichs

bundes deutſcher Technik am Sonntag, den 25. September 10921,
vormittags *211 Uhr im Walhallatheater. Wir machen beſonders
darauf aufmerkſam, daß der zunächſt auf 11 Uhr angeſetzte Vor
trag pünktliche bereits um 2211 beginnt. Die auf 11 Uhr ab-
geſtempelten Karten haben nur für den 211 Uhr vorin. begin-
nenden Vortrag Gültigkeit.

Der Stwik der Kinomuſiker, ſo teilt man uns mit, wird fort-
geſetzt. Genoſſen, übt Solidarität, meidet das Kino!

Zum Bejſuche der hieſigen Handwerker- und Kunſtgewerbe
ſchule können Stagtsſtivendien gewährt werden. Etwaige Anträge
ſür das bevorſtehende Winterhalbiahr Oktober März 1921“22 ſind
his zum 12. Oktober d. J. an die Direktion der Anſtalt einzureichen.
Nähere Auskunft erteilt das Sekretariat der Schule.

Gerhardr Hauptmanns Traum ſtück „Hanneles Himmelfahrt“,
das heute im Stadttheoter wiedetholt wird, hat nicht immer die
unbeſchränkte Anerkennung gehabt, die ihm Toute, ſelbſt von den
Hegnern des Haupimannſchen Frühnaturalismus gezollt wird.
Nach der Berliner Erſtaufführung munkelte man von Gottes-
läſterung; verſchmolz doch dem ſterbenden Hannele der ge-
liebte Schulmeiſter mit dem Bilde des Heilands.

Ein Belrüger. Jm Auguſt d. J. iſt hier ein Betrüger aufge-
treten. der ſich Heizungstechniker Förſter nennt und unter Vor
führung eines Muſters für eine Berliner Firma Beſtellungen auf
ſogenannte Jdegleinlochkocher aufiucht. Wie feſtgeſtellt, hat
Förſter nur wenige Tage in Dienſten der Firma geſtanden und
reiſt jetzt mit unterſchlagenen Kommiſſionsbüchern, um ſich An-
zahlungen auf die erteilten Aufträge zu erſchwindeln. Es ſei
deshalb vor dem Betrüger gewarnt. Geſchädigte wollen Anzeige
bei der Kriminolpolizef, Zimmer 20, erſtatten.

Jn den letzten Nächten iſt in der Näſe von Teicha wiederum
aus den Telegraphenleitungen zwei Millimeter und drei Milli-
meter ſtarker Bronzedraht geſtohlen worden. Angaben über die
Täter oder wo der Dräht zum Angebot kommt, werden an die
Kriminalpolizei, Zimmer 20 oder 78, erbeten.

Wer iſt der Toete? Am 18. 9., vormittags ?51 Uhr wurde
eine unbekannte Leiche an der Weineckſchen Mühle aus der Saale
gelandet. eſchteibung: 1,66 Meter groß. mililere Epeſtalt,
dunkelbraune kurz W ttoh Haate, dunkler geſtutzter Schnur-
bart und blaue Augen. Kleidung: Umgeänderter Militärtock
mit Riegel, dunkelblaue Hofe, graue baumwollene Strümpfe.ſchwarze Schnürſchuhe blaugeſtreifte helle Hoſenträger. Leib-

Der Tote, derriemen und wejßes Leinenhemd ohne Zeichen
bei ſich trug, iſt entein blaues Taſchentuch mit weißer Kante

weder auf dem rechten Auge blind oder am Star operiert worden.
Wer über den Toten Auskunft geben kann, wird gebeten, ſich
alsbald bei der Krimingalpoltzei, Zimmer 20 oder 78, zu mwelden,
wo ein Lichtbild des Toten ausltegt.

Stabittheater. Heute Mittwoch abends 72- h. gelangt
„Hanneles Himmelfahrt“, Traundicnung von Cerh. Hauptmann,
Muſik von Max Marſchalt zur Aufführung. Donnetstag „Figaroe
Hochzeit Freitag „Zwangseinquattierung Sonnabend Sieg
fried“, Sonntag „Figatos Hochzeit.

Thalia-Theather. Auch in dieſem Jahre finden außer den
AUufführungen der Voltsbühne öffentliche Vorſtellunpen
Thalia- Thenter ſtatt, deren erſt am Sonniag, den 22. September
abends 7 Uhr ängeſetzt iſt. Zur Aufführung gelongt Luſt

Schonthan und Koppel-Ellfe!piel „Die goldne Era“ ronEintrittskarten ſind an der Kaſſe des Stadttheaters zu r
Vollsſpiele unter

Uns wird geſchrieben Während dex Abſtimmunsskamofe in Ober

Seſar jagten ſich dort vie Veranſtaltungen erſter deutſcher
Künſtler. Gaſtſpiele ganzer Theater folgten in gedrängtem Zeit
raum. Aber nur ſelten drangen die Darbietungen wirkli
Herzen des Volkes und die Dörfer konnten faſt nie berllaſichtigt
werden. Dies erkannten junge Menſchen aus der Jngend-
bewegung und ſchloſſen ſich zu'ammen, um die alten, faſt ſchon
vergeſſenen deutſchen Volksſpiele wieder lebendig zu machen.
Ernſte Arbeit war dazu nötig, aber ihre guien, von jeder Werbe-tendenz freien Aufführungen hinterließen r auch nach
haltigere Eindrücke und warben durch ſich ſelbſt beſſer für unſer
Volkstum, als jede Agitationsrede. Nach Beendigung der Ab-
ſtimmung konnten die „Volksſpiele“ den vielen Rufen folgen,
die aus allen Gegenden Deutſchlands an ſie ergingen. Am 23.
und 24. Sertember geben ſie im Thalia-Theater ein Gaſtſpiel.
Wer noch Sinn hat für echte verinnerlichte Volkskunſt, der möge
die Aufführungen nicht verſäumen.

Provinn und ümgegen.

An die Parteigenoſſen!
Anmeldungen zum Rednerkurfus.

Am Sonntag, den 2. Oktober, beginnt in Halle für die Partei-
genoſſen ein Rednerkurſus. Er wird jeden Sonntag zuſammen
treten und bis Mitte Dezember dauern. Es werden hauptſächlich
drei Gebiete behandelt werden: Parteitheorie, Wirtſchaftsfragen
und Redetechnik. Die Beteiligung iſt befähigten Genoſſen aus
dem ganzen Bezirk freigeſtellt. Die Fahrkoſten werden erſetzt.
Parteigenoſſen, die gewillt ſind, an dem Kurſus teilzunehmen,
werden aufgefordert, ſofort ihre Adreſſe unter Beifügung eines
kurzen, ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes an den Vezirksvorſtand
einzuſenden. Benachrichtigung über die Teilnahme erfolgt zeitig

genug. Der rJ. A.: Täumel.

Landarbeiter aufgepaßt!
Die Hyänen melden ſich!

Bekanntlich iſt kein Teil des Proletariats ſo geknechtet und
allen freiheitlichen Regungen ſo ferngehalten worden, wie die
Landarbeiterſchaft. Hier war bei Ausbruch der Revolution faſt
noch keine Pionierarbeit geleiſtet worden. Gewerkſchaftliche und
parteipolitiſche Diſziplin, wirtſchaftliche Aufklärung und die nor
wendige ſoziale Erkenntnis waren den ndarbeitern fremde
Dinge. en Gewerkſchaften, vor allem dem Deutſchen Land-
arbeiterverband eröffnete ſich im November 1918 ein rieſiges
Arbeitsfeld, das intenſivſte Bearbeitung erforderte. Leider
zeigte es ſich auch hier, was bei allen jungen Organiſationen
während der vergangen kritiſchen Zeit zum Ausdruck kam, daß der
„Radikausmus“ unverantwortlicher taulhelden das größte
Uebel für die Arbeiterklaſſe iſt, die ſich zu einer Linie zuſammen
gefundenen Landarbeiter wurden geſpalten und fielen zu einem
großen Teil dem „revolutionären“ Phraſentum zum Opfer, was
in Anbetracht der in keiner Weiſe vorhandenen Schulung dieſer
Landarbeitermaſſen nicht verwunderlich war. Die Zerſplitterung
hat ungeheuren Schaden gebracht Siehe. Streiks des kommu-
niſtiſch- r „Freien“ andarbeiter- Verbandes im
Mansfeldſchen) und die uneinige Landarbeiterſchaft zu einem
großen Teil den Junkern wieder ausgeliefert. Die Zahl der
Jndifferenten wächſt und wächſt und läßt für die Agrarier immer
neue Ausbeutungsmöglichkeiten erſtehen.

Jetzt melden ſich auch ſchon die Elemente, die da glauben, in
dem von den „Kommuniſten“ erzeugten Sumpf der Gleichgültig-
keit im Trüben fiſchen zu können. Die Hyänen des modernen
Schlachtfeldes der kämpfenden Arbeiterſchaft künden ſich an. Ein
Reichslandarbeiterbund hat ſich unter großagrariſchem Protekto-
rat auf die Socken gemacht und verteilt an ſolche Landarbeiter,
die für das einzuleitende Verdummungsewerk als reif erachtet
werden, Rundſchreiben mit der Aufforderung zum Eintritt in
den Reichslandarbeiterbund, Provinzialgruppe Sachſen. Als be-
ſonderes Lockmittel gilt der „Höchſtbeitrag“ von 55 Pfg. vro
Woche, wozu ein Verwaltungszuſchuß von 40 Pfg. kommen ſoll.
Ja, man denke, es ſoll ſogat Streikunterſtützung gezahlt werden
und zwar bis zu 1.55 Mark pro Tag. Wer lacht da!

Das Rundſchreiben, das uns auf den Tiſch flatterte, hat
folgender Jnhalt:

Berter Kollege!
Von befreundeter Deine Adreſſe aufmerkſam

gemacht, überſenden wir hiermit eine Zeitung, Beitrags- und
Unterſtützungsüberſicht unſeres Bundes.

Wir wollen alle Landarbeiter und -Arbeiterinnen, die nicht
auf dem Boden des alles zerſetzenden Sozialismus und Kommu-
nismus ftehen, zu einen großen. wirklich freien Bund ver
einigen. Die „Freiheit“ ſteht bei den, freien Gewerkſchaften
nur auf dem Papier, in Wir!l'chkeit herrſcht darin größere
Autokratie, wie im alten Staate.

Der Zerfall der alten Gewerkſchaften ſchreitet vorwärts,
wie eine ganze Menge von Beiſpielen in den Verwaltungsſtellen
verſchiedener Städte zeigt. Man kann durch Verſprechungen,
durch Hinweis auf die angebl'che Bekömpfung des Kapitalis-
mus, durch Streitandrohnng uſw die Arbeiter noch eine Zeit-
lang bei der Stange halten, der Zerſetzungsp'ozeß geht ſeinen
Gang.

Unſer Bund ſieht auf naktiongalem Boden die Jnter-
nationgle war ein Trugbild. Rur die deutſchen Arbeiter hul-
d'gen derſelben. ſenden Millionen Arheitergroſchen hin, chne
nennenswerte Gegenleiſtungen zu erhalten.

Wir huldigen auch keineswégs dem Sozialismus, der ganz
beſonders in der Landwi tſchaft nicht durchführbar iſt. Der
Landarbe'ter muß ſein Einkommen haben. dafür treten wir ein.
Auch eine Siedlungsvol'tik wollen wir nach Kräften fördern
und alles was zum Wohl ond Wehe unſeres Volkes dient.

Teilſt Du unſere Beſtrebungen und willſt Du mithelfen,
neue Wege der Verbilligung und Verwaltung der v
Arbeiterbe ufsverbönde zu gehen. ſo bitien wir um eine kyrze
Mitteilung. Geleoentlich wird eiver unſerer Kollegen Dich
beſuchen, zu gegenſeitiger, unverbindlicher Ausſprache.

Mit kollegiglem Bundesgruß!
Die Verwaltung.

um

Seite auf

Landarbeiter, mertt Jhr, wie jene Geſellſchaft über den „Zer
fall“ der Gewerkſchaft, die zerſplitternde Tätigkeit der „Kommu-
niſten“ frohlockt!

Werxft dieſe ganze Sippſchaft. mitſamt ihren Moskauer
Helferchelfern zum Tempel hinanus! Das wäre die würdigſte
Antwort auf dieſe vnmnmbreiſten Landarbeiterverbködungsaktionen
der tegktionären Reichslandarbeiterbündier und deren Hinker-
männet

Werſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
Corbethe bei Zchkop än. Auch ein Diſ ſidenten

ſchreck. Recht eigenartige Verhältniſſe haben ſich im hie
ſleen Orte bei der Verpachtung der Parräcker gezeigt. Cor
betha, wo vor dem Märzontſch nur derjenige Recht hatte zu
leben, der i zwei So eiſternen geſchmückt herumlief, wenn
auch ingen nicht on Ueberzeugang zu ſpüren war, hat
troy dieſer erleenmen Crzchungsverſich. der K. P. D. jegt
wieder einen DTornröechenſchlaf angetreten, wie er vor dem
Kriege ſchon rerzeichnen war. Zur Sache, wurden da vor
einigen Tagen die der Kirche gehörigen Aecker neu verpachtet
un waren nan die Bedingungen Die Pfarre ver-

langite, daß hier die chriſtliche Nächſtenliebe als Leitſtern
dieng mußte und ſo leitete der Senuftragte Pfarrer Dr.
Sonne monn die Berprchtang Es wurden Anerbieten von
270 bie 222 Mark pro Morgen gemacht, während rükex der

Morgen 84 Mark gekoſtet hatte. Der Pfarrer weiß anſchet
nend nicht, daß auch arme Leute gern ein Stück Land zu
niedrigem Preiſe pachten möchten und deshalb wurden
dieſe Preiſe auch willkommen geheißen. Aber das Tollſte
kommt noch. An dlefe ſchon ſehr hohen Preiſe wurden noch
die Bedingungen geknüpft, daß Einheimiſche noch 2000, Aus
wärtige 3000 und man höre und ſtaune Diſſidenten
noch 5000 Zuſchlag zu zahlen haben. Wenn nun die Kon
feſſiongloſen nicht zur Rirche zurückkehren, dann. hilft wirk
lich nichts mehr! Der Herr Pfarrer wird ſich abet nicht zu
wundern brauchen, wenn das umgekehrte Verhältnis ein
tritt und die Zahl ſeiner Schäfchen noch weiter zurückgeht
Wir aber rufen allen denkenden Arbeitern von Corbetha
und Schkopau zu: Heraus aus der Lethargie und ſchließt
euch der ſozialdemokratiſchen Partei an, denn nur durch
poſitive Arbeit wird es möglich ſein, ſolche Zuſtände zu
beſeitigen.

Huerfurt. Sie werden nicht alle! Seit einiger
Zeit ging bei einem Einwohner K in Thaldorf ein Mann
ein und aus, der ſich als ein Flüchtling Otto Binder aus
Barnſtedt, beim Landwirt Otto dort in Arbeit ſtehend, aus
gab und mit der Tochter ein Verhältnis unterhielt. Vor kurzer
Zeit mißbrauchte B. die Gutheit des K. und erbat ſich von
ihm 600 Mark. K. gab ihm das Gerd gegen einen als „Pfand“
geltenden „Sicherheitsbrief“ mit 120 000 Mark ausländiſchen
„Obligationen“. Nach einiger Zeit war K. neugierig, was
in dem Briefe in Wirklichkeit enthalten ſei. Er öffnete ihn
und ſah zu ſeinem gtößten Erſtaunen, daß der Brief nur
zerriſſene Papierſtücke enthielt. Wie gemeldet wird, iſt der
Schwindier ſeit Sonntag ſpurlos verſchwunden.

Naumburg--Eckartsberga.
Nanmburg. Salvarſanſchiebungen. Schiebungen

mit Salvarfan und anderen Giften wurden am Mittwoch
durch die Kriminalpolizei hier aufgedeckt und im Laufe des
Tages im Hotel „Bayeriſcher Hof“ hier für etwa 6000
Mark Gifte beſchlagnahmt. Es wurde eine größere Anzahl
hier in Naumburg wohnhafter Beteiligter feſtgenommen und
im Laufe der Verhand ungen auch überführt, daß ſie in
den letzten Monaten Gifte, die dem freien Verkehr entzogen
ſind, zu Schleichhandelspreiſen verkauft und in Verkehr ge
bracht hatten. Unter anderem wurde im „Bayriſchen Hof“
ein wertvol.es ſilbernes Aerztebeſteck (Operationsbeſteck) in
Werte von etwa 12 bis 15000 Mark beſchlagnahmt.

Naumburg. Entwiſchte Schwerverbrecher. Aus
dem hieſigen Gerichtsgefängnis ſind vier zu langjährigen Ge
fängnisſlrafen verurteilte Schwerverbrecher entkommen. Sie
haben ſich aus ihrer Zelle im vierten Stock des Gefängniſſes ax
einem langen Seil herabgelaſſen.

Sangerhaufen Mansfelder See und Gebirgskreis.,

ESangerhanſen. Kreiswohlfahrtsamt und Kriegs-
beſchädigte. Das Kreiswohlfahrtsamt ſchreibt uns:
Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene
erhalten die zuverläſſigſte Auskunft in allen betreffenden An
gelegenheiten unentgeltlich durch die amtliche Fürſorgeſtelle
der Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenenfürſorge im
Kreiswohlfahrtsamt Sangerhauſen, Kreishaus, Zimmer 10.
Sie erhalten dort auch koſtenfrei alle Schriftfätze angefertigt.
Es muß ihnen deshalb abgeraten werden, ſich an Büros
zu wenden, die ſich gegen Entgelt zur Anfertigung von
Schriftfätzen und Vertretung vor Behörden empfeh.en. Dieſe
Büros können in keinem Falle mehr tun als die Fürſorge
ſtellen und nehmen dafür im Gegenſatz zu dieſen nicht un
erhebliche Gebühren.

Wittenberg Schweinitz.

Wittenberg. Eiferſucht offener Landſtraße, un
weit der Abdeferei, lauerte der 27jährige Magiſtratsbürdan-
geſtellte H. ſeine frühere Braut, die Kontoriſtin W., auf
und feuerte auf deren Begleiter, mit dem er in Wortwechfel
geriet, einen Piſtolenſchuß ab, der fehl ging. Hierauf rich
tete H. die Waffe gegen Frl. W. und verletzte dieſelbe am
Kopfe ſchwer. Nun ſchoß ſich H. eine Kugel in die Schläfe,
die ihn lebensgefährlich verletzte. Er wurde von Paſſan
ten gefunden, die ſeine Ueberführung nach dem Paul Ger
hardſtift veranlaßten.

Neudeck. Wie gegen den de Landarbeiter-
Verband gekämpft wird. Der Ko n A., tätig auf
dem Rittergut Neudeck (Kr. weinitz), ſserin Majorin
Lettre, wurde am 2. Mai von dem Jn'ſrektor Hellmuth wegen Be
leidigung entlaſſen. Der Kollege iſt Vorſitzender der Ortsgruppe
des D. L. V. und Vorſitzender des Betriebsrates. Der g.
tungsausſchuß entſchied an 31. Mati, die Entlaſſung iſt zu Untecht
erfolgt. Der Kollege erhielt ſeinen Lohn und Deputat für die
Zeit, wo er nicht beſchäftigt wurde. Es wird ihm aber nach
allen Regeln der Kunſt das Leben ſchwer gemacht. Nun ließ die
Frau Lettre den Kollegen mit ſeiner Fran komwen, bat und
drodte, er ſoll aus dem Verband austreten, ſeine Aemter nieder
legen und die Kollegen ebenfalls veranlaſſen, aus dem Verband
auszutreten. Ferner ſollte er folgenden Revers unterſchreiben:
„Jch G. A. verpflichte mich, um Wiedereinſtellung auf dem Ritter-
gut Neudeck zu bekommen, aus dem Verband auszutreten, meine
Tätigkeit im Schlichtungsausſchuß und Betriebsrat niederzulegen,
mich in keiner Weiſe mit politiſchen Angelegenheiten zu befaſſen,
andernfalls mein Arbeitgeber t er Fuilaſuna berechtigt
iſt.“ Der Kollege hat es ſelbſtverſtändlich abgelebnt, dieſen Re
vers zu unterſchreiben. Die S ää aber müſſen t vfeſteren Zuſammenſchluß dieſer Ge euſcha t geigen, r ſie

geſetzlich verbriefte Koalitionsrecht von keiner ite men
laſſen. Unterſtützi Eure We die alle Widerwärtigkeiten
für Euch auf ſich laden in jeder Stunde. Uebt Solidariiät mif
Euren Vertrauenslteuten!

M

Torgan--Liebenwerda.
Torgau. v. Getecke iſt goch immex, da. D z

des monarchiſtiſchen Landrates Dr. Getecke währt nun er
Wochen. Doch hat ſich ben der dverfügten na noch nichts
bemerkbar gemacht. Das Leib und Mugenblatt Herr Dr. Geteckes,
das „Totgauer Kreisblatt“ ibt hämiſch, daß die Regierung
wohl verſgche, die ihr „veinlich“ gewordene An nheit ſang
und kignels zu vertuſchen. Der ratiſche err u

rreſpondent“ läuft dagegen Sturm und eichnet
ſchrift „Keimzellen d nrevolution r eilt des
igenen ſtergenoſſen Dominttus. r Nt. 78 die

ſei die e in ind J wen San rai
efern aſſungs enheute ſitzt der ſeit vier efi verete ea di t

Torgau un wältet t atsamtes als tteuer
Republitk! Der preu

anſtatt nochmals eine Unterſuchung anzufordere t b nnung desen der ſtaatsfeind
klar bewieſen worden

r verdient udie tatſßächlie
hier eine Stellung ein, die alle
es immer noch einige Demekrgten g

eben
ſchade

mein



handeln. Eines hat
überſehen die Haltung einer Reihe im Kreistage ſitzender
x en“. Bekanntlich haben die „Kommuniſten“ im rr nicht dereGötzen Dr. Gerecke wieder aufzurichten.

ſitzt. Die in Torgau ſihenden

jedoch dieſes Blatt bei ſeiner Vetrachtung

entblddet, den gefallenen monarchiſtiſchen
rſt auf Grund die

t „revolutionären“ Tat war es lich, daß Herr Dr. Gerecke
mmer noch als deutſchnationaliſtiſcher im Landratsgarten

ommuniſten“, die o bei allen
paſſenden und unpaſſenden Gelegenheiten immer wieder als ganz
beſonders „bolſchewiſtiſch“ gebärdet haben, ſind mit ihrer Haltung
eben wieder einmal ihrem Grundſatz treu geblieben, ein Krebs-
ſchaden für die arbeitende Bevölkerung zu ſein. Deshalb der ge
meinſame Marſch mit der geſchloſſenen Torgauer Kreisreaktion.

Vockwiz. Warum die Pfarrer ſchwarz ſind.
Wie die hieſigen bürgerlichen Blätter berichten, verläßt der
Pfarrer Voigtel Mitte Oktober den Ort, da er in einer
anderen Gemeinde gewählt worden iſt. Nun kommt das
Schönſte: Zu ſeinem Nachfolger wird vorausſichtlich Herr
Pfarrer Siebert durch die Braunkohlen und Brikettinduſtrie
Uktien Geſellſchaft in Berlin kraft des ihr zuſtehenden Pa-
tronatsrechts beruſen werden. Braucht man ſich da noch
zu wundern, wenn die Pfarrer ſo „ſchwarz“ ſind? Kapital
und Kirche, ſie gehören eben zuſammen.

Sport und Koörperpflege.

T.-V. „Die Raturfreunde“. Mittwoch, abends 7 Uhr. im
Mozartſaal Theaterprobe. Donnerstag, abends 88 Uhr in der
Turnhalle der Kloſterſtraße Volkstanzgruppe. Freitag
abend veranſtalten wir im großen Saale des
Volksparks einen Unterhaltungsabend für dieRußlandhilfe. Anfang 75 Uhr. Programme 980 Ment
in den Filialen des Konſumvereins. Für Jugendliche und Mit
glieder 1 Mark nur an der Abendkaſſe. Sonntag. Teil-
nahme am e des Arbeiterſportkartells. Treffen 11 Uhr
am Hettſtedter Bahnhof. Nachmittag, 52 Uhr, Kinder-
wanderung nach der Heide von den bekannten Plätzen.

Aus alet Vell

Ein ſchweres Exploſtonsunglück.

Aus Mannheim wird gemeldet, daß in der Badiſchen Anilin
und Sovafabrifk Ovppenan ſich heute vormittag ein großes Explo
fonsunglück ereignet hat. Der Sachſchaden iſt ungeheuer groh.
Die Zahl der Orfer an Toten und Verwundeten geht in die
ſPunderte.

Schweres u n Wie der L. A. aus dem Haag meldet,
ſtürzte in der Nähe der Ambrockſchen Fabrik in Hohenlimburg
ein Laſtauto mir 30 Turnern von einer ſteilen Wegböſchung ab.
Vier Perſonen wurden ſchwer und mehrere leicht verletzt.

Zuſammenſtoh. Am 19. d. M. gegen 10 Uhr abends fuhr im
Bahnhof Düſſeldorf-Gerrsheim der u 916 von Reander-
thal kommend auf den im Bahnhof haltenden Perſonenzug 368
auf. Vier Reiſende wurden leicht verletzt. Verkehr iſt nicht ge
ſtört, Unterſuchung iſt eingeleitet.

Raubmord an einem Geldbriefträger. Jn Frankenberg i. S.
lockte der 30jährige Fabrikarbeiter Jahn mit Hilfe einer fin-
T Poſtanweiſung den 58 jährigen Geldbriefträger Gläſer in
eine Wohnung und zertrümmerte ihm mit einem Beil den
Schädel, worauf er mit den geraubten 5000 Mark flüchtete.

Der vergeßliche Valutaſchieber. Der L. A. meldet aus 1
Ein Reiſender, der beabſichtigte, den Betrag von 480 000 Kronen
nach Deutſchland einzuſchmuggeln, ließ den Betrag auf der Toi-
lette Nordweſtbahnhofes liegen. Der Finder hat ſich nicht
gemeldet.

32 009 Glärbiger des Köhnkonzerns. Jm Kriminalgericht zu
Moabit begann geſtern die erſte Gläubigerver ſammlung des
Köhnkonzerns. Jm ape haben etwa 32 000 Gläubiger ihre
Forderungen angemeldet. Als gegen 10 Uhr die Eingänge zumJuhsrerraum geöffnet wurden, ſpielten ſich ünbeſchreibliche Szenen

vor den Türen und Aufgangstrevpen ab. Die Menge drängte mit
ne Gewalt nach den Eingängen. Dabei wurde den in der

denge befindlichen Frauen arg mitgeſpielt. Zum Teil wurden
ihnen die Kleider heruntergeriſſen.

Verhaftete Jnhaber eines verkrachten Sportkonzerns. Auf
Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft in Dresden wurde geſtern
der Jnhaber des verkrachten Sportkonzerns Lampe. Willi Lampe
in Karlshorſt verhaftet und ins Unterſuchungsgefängnis überge-
führt. Lampe war nach dem Zuſatnmenbruch ſeines Unter
nehmens flüchtig geworden. Die Paſſiven des Unternehmens
dürften zwei Millionen betragen

eistag

Die Brotpreisverteuerung, ihre Urſachen und
Vermeidung.

Von Fr. Schmidt Gröbers.
Deutſchland erzeugt für ſeine Bevölkerung nicht genügendBrotgetreide weshalb wir auf die Einfuhr angewieſen ſind.

Als Haupteinfuhrländer kamen früßer in Betracht: Die Ver-
einigten Staaten von Nordamerika, Kanada und Argentinien
für Weijzen, Rußland für Roggen, Rußland iſt ausgeſchieden.
Jnſo'ge der Verſchlechterung unſerer Geldwährung wird für
uns das Getreide aus den anderen Ländern furchtbar teuer,
wobei auch zu beachten iſt, daß in dieſen Ländern ſeit 1914 die
Produktionskoſten und damit die Verkaufspreiſe ſich erhbht
haben und die Frachten geſtiegen ſind. Bei völlig freier Ge
treidewirtſchaft bei uns iſt es ſelbſtverſtändlich, daß der Preis
für das inländiſche Getreide ſich den Preiſen des Aus
landsgetreides anpaſſen muß, denn durch Nachfrage und
Angebot reguliert ſich der Preis. Wir ſehen das z. B. beim
Kupfer, für welches eine Zwangsvwirtſchaft nie beſtand. Jn
Deutſchland wird nur ein keiner Teil des benötigten Kupfers
wonnen der gtößte Tetl kommt vom Auskande, Weltbörſe
ſt London gfana- September koſteten 1000 Kilösgrämm

in London 71 h. engl. Geld. 1 Pfd. war früher 20 Markanfangs Septemdet waren nach dem Kurſe 71 Pfd. 25 506
Mark. z derſelben Zeit koſtoten in Deutſchland 2000 Kilo
r upfer 25 600 Mark. Trotzdem die Gewinnung des

ländiſchen Kupfers r auf vas 17 fache der damaligen
Entwertung unſeres Geldes gegenüber dem h Wo geſtigen
war, forderten und bekamen uſſere Kupferwetke (das größte
ſt die Matisfeldet Gewerkſchaft) ven Weltmarktpreis.
Unſere agrartſchen Kreiſe ſprechen daher davon, daß auch für
das Jnländsgetrelde ver Wéltmarkt preis ähn
werden muß. Dieſe Forderung leidet an dem erhedlichen
Mangel daß dabei außeracht gelaſſen t. daß die innereKaufkraft unſeres Geldes eine h dere iſt, als die äußere a

kraft. Müſſen wir für das Jnlandsgetreide Weltmarktpreiſe
zahlen, dann kommt der Unterſchied zwiſchen innerer und
äußerer Kaufkraft unſeres Geldes dadurch Ausdruck, daß
unſeren Getreide ern zu hohe, alſo unbderechtigte Gewinne

eſt n, Beamten und Arbeitern en Welnect

preiſe verdient. Eine Ausnahme machen die Kohlen, denn
deren Preis war ſchon gegenüber 1914 nach Abzug der
Steuer auf das 2sfache geſtiegen und L s zu einer Zeit, als
der Dollar lange nicht auf das 25 geſtiegen war.
Dabei haben wir eine Kohlenzwangswirtſchaft, d. h. die Ver
haufspreiſe werden D feſtgeſetzt. Daß die Löhne uſw.
im Bergbau auf das 2sfache geſtiegen ſind, ſtunmt nicht.
An den hohen Kohlenpreiſen iſt einmal der Umſtand ſchuld,
daß wir der Entente Kohlen liefern müſſen, welche zum Jn-
landspreiſe auf die Reparationen angerechnet werden, und

itens die Gewinnſucht der Gruben. Wenn die
duſtrien, welche ihre Erzeugniſſe dem Boden entnehmen,
eltmatktpreiſe oder noch mehr bekommen, dann kann man

es ſchließlich verſtehen, daß der Landwirtt, welcher ſeine Erzeug
niſſe auch dem Boden entnimmt, ebenfalls an Weltmarktpreiſe

Nützet die Zeit!
Die Zeit vom 18. September bis 2. Oktober muß
su fleißiger Werbegrbeit ausgenutzt werden. Die

Note Woche
ruft euch auf den Plan, um für die Partei
und für die Preſſe eure Pflicht zu erfüllen.

Neue Anhänger
müſſen geworden werden fär die

Sozial demokratiſche

7 Partei 7neue Leſer auch für das Blatt
der Arveit, das Parteiorgan, die

„Volksſtimme“
Jeder, auch die Jugend, ſtelle ſeine ganze Kraſt
ur Verfügung, um unſere Reihen zu ſtärken.
n unverwüſtlichem Vorwärtsdrange mülſſen wir

an Boden gewinnen, Die „Rote Woche“ muß zu

M einem Sturmangriff
M aufdieJndifferenten
benutzt werden. Jeder einzelne leiſte Pionierarbeit

für den Sozialismus und
ſür die Republik.

denke. Dann kann man es aber auch den übrigen Erwerbs-
kreiſen und den Arbeitern nicht verdenken, wenn ſie ebenfalls
Weltmarktpreiſe verlangen. Wir kämen dann zu einer welteren
gewaltigen Entwertung unſeres Geldes, und die Landwirtſchaft
hätte derartig hohe Unkoſten, daß der Weltmarktverkaufspreis
für Getreide darunter liegen würde, ſodaß der Schrei nach
Schutzzöllen wieder laut würde.

Unſere Jnlandprei,e hängen in erſter Linie von den Preiſen
der Vodenerzeugni,e, d. h. des Bergbaues und der Landwirt-
ſchaft ab. Es muß dahin geſtrebt werden, daß die Verkaufs-
preiſe nicht dem Weltmarktpreiſe, ſondern dem inneren Kauf-
werte unſeres Geldes entſprechen. Das geeignete Mittel dazu
wäre die Gemein wirtſchaft. Dieſe kann von heute
auf morgen zwar nicht eingerichtet, wohl aber vorbereiter
werden. Beim Kohlenbergbau kann das durch Zwangsbetei-
ligungen des Reiches an den Unternehmungen geſchehen, wo
durch die hohen Gewinne der Allgemeinheit zufließen. Bei
den land wirtſchaftlichen Erzeugni ſen wird man für die not-
wendigen Lebensmittel zunächſt Bro!getreide Preiſe be
ſtimmen, welche den Weltmarltpreiſen im Verhältnis zur
in neren Kaufkraft unſeres Geldes entſprechen. Jch rede
hier nicht den berüchtigten Höchſtpreiſen das Wort, mit denen
ſchon die Regierungen des Altertumes, z. B. der römiſche Kaiſer
Diocletian, ſehr ſchlechte Erfahrungen machten. Ein Weltmarkt
preis, bezogen auf die innere Kaufkraft unſeres Geldes, bietet
der Landwirtſchaft einen angemeſſenen Gewinn und hältandererſeits den Brotpreis auf einer den Einkommensverhält

niſſen der arbeitenden Bevölkerung entſprechenden Höhe, denn
dieſe Einlommensverhältniſfe entſprechen der inneren Kauf-
kraft des Geldes. Soweit die Landwirte das Brotgetreide
nicht in der eigenen Wirtſchaft verbrauchen, haben ſie es an
eine Organiſätion des Reiches zum bier tet Preiſe zu ver
kaufen. Die Organiſation läßt das Getreide und das weiter
vom Auslande bezogene ausmahlen und brinzt das Mehl in
den Verkehr zu Prei en, welche den Einkaufspreiſen zuzüglich der
Ausmahlungs-, Lagerungs- und Transportkoſten und Ver-
waltungsioſten entſprechen. Es kommi alles auf die Orgäniſa-
tion an. In die Fehler der Reichsgetreideſtelle mit ihren
hohen Unkoſten, bürokratiſchen Gepſlogenheiten und ſchlechten
Dispoſitionen (Korn aus Oſt und Mitteldeutſchland g'ng zum
Ausmahlen nach Weſideutſchland und Mehl vom Weſten nach
dem Oſten und umgekehrt) darf aber die Organiſation ncht
varfallen. Por eiwa 20 Jahren bezweckte der damalige „Antrag
Kanitz“ ſchon etwas ähnliches. Durch geeignete Maßnahmen
iſt Vorſorge dagegen zu treffen, daß gewiſſenloſe Landwirte
wie es während des Krieges geſchah anſtelle von Brtotgetreideandere Früchte (z. B. Somen anbauen, wo ür höhere Preiſe

erzielt worden. In ähnlicher Weiſe wäre der Verkehr mit den
Kartoffeln zu regeln. Vor dem Kriege ernteten wir nicht nut
die zur Etnährung erforderlichen Kartofſeln, ſondern hattennöch genügend zur ev tiellen Verarbeitung übrig. Durch Ab-

trekühg der Gebietsteile an Polen iſt das anders geworden.
Wird der börſenmäßige Handel in Brotgetreide und Kartof-

fein mit ſeiner Verteuerung ausgeſchaltet, dann können wir zu
erträg ichen Preifen kommen, die auch der Landwirtſchaft noch
einen Anreiz bringen. Abert Weltmarktpreiſe bringen uns un
retibar in Bſterreichſ ſche Zuſtände.

eeer—Sozialdemokratie und preußi che Regierungsbildung.
Die „Voſſiſche Zeitung ſtellt in ihrer Dienstag Abend-

gusgabe die Vehsuptung auf, daß die Ve luſigen zwi
en Miniſterpräſidenten Stegerwald undchen preu rt Soziglbemokrätte über die Regierungsbildung in

e ne ſoweit wen ſeieg, doß nur noch ein Gör
er Pa. eitagsbeſchluß die Veröffentlichung der neuen

Miniſterliſte verzögere. Tatſächlich bringt die „Voſſiſche
bereits die Verteilung der Miniſtervoſten unter die

rkeien So nennt als ſozialdemokratiſche Miniſter ſogar
r to Braun und Prof. Dr. Radbruch.n Seve Otzſt t e r e n 2

griffene. Hiagshen hat am geſtrigen Tage in, Görlitz eine
prirate Beſprechung der dort anweienden preußiſchen Land-
tagsabgeordneten ſta!tgefunden, die vollkommen dar
über einig waren, daß vor Zuſammentritt des Landtage
und vor Beratungen der ſozialdemokratiſchen raktion wei-
tere Schritte in der Frage der Regierungsbildung nicht
unternommen werden könnten.

Vom Völkerbund.
Genf, 20. Sept. (WTB.) Die dritte Kommiſſion (Ab-

rüſtung und Blockade) begann heute die Debatte über den
Bericht der vorläufigen gemiſchten Kommiſſion für
Rüſtungsbeſchränkungen, über die das WTB. geſtern einen
ausführlichen Bericht verhreitete. Lord Robert Cecil ver
langte eine umfaſſende Propaganda gegen den Rüſtungs-
wahnſinu. Jm übrigen äußerten ſich die Kommiſſionsmit-
lieder ſehr ſkep.iſch über die Wirkſamkeit der ſtatiſtiſchen

eng und das Syſtem der Umfragen bei den
Regierungen. Nach Anſicht Fi würden die
Regierungen dem Völkerbund niemals Mitteilungen über
ihre e machen, da Se ſie ihren eigenen Völkern
verheimlichen. Lord Robert Cecil wurde mit der Abfaſſung
eines Berichts über die Verſammlung betraut.

Die vierte Kommiſſion (äußere und innere Organiſa-
tion) ſetzte ihre Beratungen über die finanzielle Verwal-
tung des Völkerbundes fort.

Die erſte Kommiſſion Rechts und Verfaſſungsfragen)
beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung, den tſchechoſlowakiſchen
Antrag in nachfolgender Weiſe entgegenzunehmen: Anſtott
den Artikel 21 abzuändern, ſoll er durch eine Erklärung der

arg werden, die beſtimmte Abkommen
zwiſchen den Völkerbundsmitgliedern als W
empfiehlt. Die Abfaſſung der Erklärung ſoll auf Grund
eines von Noblemaire Ftankreich vorgeſchlagenen Textes
durch eine Unterkommiſſion erfolgen.

Kein bevorſtehender Rücktritt des Reichsinnen miniſter

Jn t Blättern iſt in dieſen Tagen eine Mit
teilung erſchienen, daß der ſächſiſche Reichsminiſter des
Jnnern, Dr. Gradnauer, demnächſt aus dem Reichskabinett
ausſcheiden und den Poſten eines ſächſiſchen Geſandten in
Berlin übernehmen würde. Wie die „P. P. N.“ aus Görlitz
erfahren, ſind ſolche Pläne früher erörtert wor-
den; gegenwärtig aber hat Dr. Gradnauer g. dieſer Frage
noch keine Stellung genommen und ſein Ausſcheiden aus
dem Reichskabinett iſt zum mindeſten nicht als nahe bevor
ſtehend anzuſehen.

Gegen Wucher und Spekulanten.
Wien, 20. Sept. (WTB.) Gegen 12 Uhr mittags ver

ſammelten ſich am Börſengebäude 2000 bis 3000 Perſonen,
meiſt chriſtlich- ſoziale Gewerkſchaftler, um die Räumung und
Schließung der Börſe zu verlangen. Die Sicherheitswache
verhütete ſchwere e Eine Abordnung der
Demonſtranten begab ſich zur Polizeiditektion, wo ihr er-
klärt wurde, daß allen Ungeſegtzlichkeiten im r
tum entgegengetreten werden würde. Geſtern ſeien bereits
31 Winkelhändler verhaftet worden. Andererſeits würden
Vorkommniſſe wie der heutige Verſuch, gewaltſam in die
Börſe einzudringen, im Ausland eine ſehr üblen Eindruck
machen. Die Abordnung beruhigte darauf die Volksmenge.
radikalere Elemente wurden von der Polizei zerſtreut.

Nokizen.

Müller-Vraudenburg Preſſechef bei der ſüchſiſchen Landes
polizei. Major MüllerBrandenburg, der ausgeſchiedene Chef der
thüringiſchen Landesvolizei, iſt vom ger Miniſter des Jnnern
Lipinski auf den Poſten des Preſſechefs bei ver ſächſiſchen Landes
poligßei berufen worden.

Sie wollen nicht Soldaten weeden. Die Proteſte der Süd
tiroler gegen die Einführung der Militärpflicht, insbeſondere
die jüngſte Bozener h Vert etern von 89 Süd
tiroler Gemeinden, veranlaßte den „Papolo d' Jtalia“, das
Zentralorgan der Faſziſten, zu folgender Drohung: ie Faſziſten
von ganz Jtalien würden eine Strafexpedition nach Südtirol
unternehmen, um die dortigen Boches über den Brenner zu
werfen, wenn die Regierung ſie nicht zur Räſon bringe.

Gemildertes Verbot. Das in Sachſen kategoriſch etgangene
Verbot von Regimentsfeiern iſt durch eine Ergänzungsverord-
nung inſofern gemildert worden, als ſolche Feiern abgehalten
werden dürfen, wenn gewähtleiſtet werden kanti, daß dabei keine
weiteren antirepublikaniſchen Tendenzen ausgedrückt werden.

Eine neue Verhaftung. Jn der Mordſache Erzberger wutdein Frankfurt Leutnant a. D. Wihttn dein verhaftet und nach

Offenburg überſührt. 4Die gegen Oeſterreich grtichtetr fſtandybewegung inUngarn. RNachrichten, die aus Weſtungätn er Lugetangi

ind, beſagen, vaß die Aufſtandsbewegung immer mehr an Um-
ang zunimmt. Die Zahl der im Raume von Steinamanger ver
ammelten Jnſurgenten beträgt nach Schätzungen jetzt ſchon 30 000.

Die Studienkommiſſion des Völkerbundsrates in Venthen.
Eine Sonderahordnung der intetalliierten Koinmiſſion, beſtehend
aus engliſchen und italieniſchen w. und Beamten, iſt zu
mehrtögigem Aufenthalt in Beuthen eingetroffen. Die Dele-
gierten haben Vorbereitungen gettoffen, um die Aufgabe der
Sachverſtändigen des Völkerbundes zu etleichtern, die demnächſt
dort eintreffen werden, um an Ort und Stelle die oberſchleſiſche
Fratze zu ſtudiereſt.

Die Türken im Vordringen. Muſtafa Kemal erließ einen
Aufruf an die Nation, in dem er meldet, daß die griechiſche Armee
geſchlagen und über den Sakharia Prücenmerfen e Die Ke-
moliſten ten die J fort. Die Tütkei müſſe iht Daſein
ſichern und werde die Waffen nicht niederlegen, bis dies Ziel nicht
völlig erreicht ſei.

Wetterbericht
Donnerstag, 22. Sept.: Zunehmend bewölkt, milder,

Regen, vielfach Gewitter. Früh Rebel.

Amtliche Veknntmackuigen für Halle a. d. 6.

Vekanntmächung.

Die Gewerbeſteuertrollen ver Stadt e a S dtzng-
jght 1921 leſen vom 26. September bis 1921 imSteuerbüro, Rathausſtraße 19 Il, Zimmer J 9 aus.

en SteuerpftichtigenDie Einſichtnahme in die Rollen iſt nur
hieſiger Stadt geſtattet.
Halle, den 16. September 1

Bekanntmachung
bett. Auslandsweizenehl.,

Die Mehlverkaufsläden geben bis 10. Oktoder n Nr. 605
des Warenbezugsſcheines Nr. 89 je 800 Gr. Auslandsmehl zum

reiſe van 0,70 Mark für 100 Gr. ab, Anſtaltsbelieferung W
isheriger Weiſe. Die ein r e unSehr ſeine ſind bis 15.

Kalle, den 20. September 10J. er Maglſtrat
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Nestaurants, Kaffees, Vergnügungen

Pfolffor Haase, Ecke Lessingstr.
Weinstuben, Gr. Ulrichstraße 39.

3 Königo, eine h S
Konzert- und Rünstlerhaus

Bühne
ALudwig-Wuchererstr. 76,

Anfang 7 Uhr.

Kleinkunsi- Alte Promenade l. Tel. 6492
Erich Diester.Jeden 7 ma 15. neue Kunstkräfte.

Herdert Winkler Maeht. h

h e
Leonhardt Sohlesinger

Eisen waren. haus und Küchengeräte
Grosse Ulrichstrasse 1315.

Auftreten erster Kräfte.

und Bar.fiodermaus-Weinstudon 7 rer 44
Täglich Rünstler- Konzert

Telefon 4313. Benno Krüger.

Alleiniger Vertreter
des Int. Möbel-T.-V.für Halle und Umgegend. Ludwig-Wucherer-Sfr 30.

Theodor Oomann,

menader-Kaffeehan bafs Roland

am Leipziger Turm. TäglichTäglich Ronzert Künstler- Konzert.
Prinzoss- Theater

Sehmeerstr, 5 Tolefon 2063
Albert Buhlmann.

Fernruf 6256. Möbeltransport Verpackung
Lagerung.

Toſchors Mödoſgoschoft, S r
Fernsprecher 3878. Einzelne Möbel und ganze
Wohnungs Einrichtungen auch gebrauchte
äusserst billig.

Gebr. H. K H. Loesch
Gr. Ulrichstrasse 36. Steinweg 30. Fernruf 1913.

Wollwaren Trikotagen Hearronoartikel.

Ab. Fritsche,
Taubenstrasse 25. Telephon 6839 und 4438.

en gros h en detailMasssteppe
Ständig grosses Lager aller für Schuh
macher. Sattler. Pantinen- und Pantoffelmacher,
iechniscne Leder, Treibriemen, Möbelleder, Täsch-
nerleder etc.

Bimigete Berugrqueile tar

Tabak- Fabrikate.
Gr. Steinstrasse 34.

ſ. fuhs mee
I., II., u Etage.

rernrut 1215.

Moritz Kade Nachfolger
Gross Destillation und Weinhandhmng

Charlottenstrasse 11.
Gegrundet 1841.

Max Ott Stefnweg 26.

Drogen, Farden, Parfümerien,

Ganze Wohnungseinrichtungen
w. h Möbel in z Auswahl.bequeme T hRredit auch nach aus wärts.

Th. Poſſaoh, u
Frſoctſen Sehſriofn

Möbelhaus 22 Kleine Ulrichstrasse 34.
e n. A. Fbelng,f. Borgmann, bemneue

Fleischerstr. 30/31. Telephon 2382. Gegr. 1875.
Neue Promenade 8Modernes- Theater frih. Kaiser Wilheimshoile

i Kaboretff-Variete T VVorträge erster Kunstler v. Buhne, Kabaerett u. ne

Sanntegs 4 Vhr und Abends 7 Uhr Vorstellung-.

Kaufe bei Alex Michel. „Reformdad“, Kl. Klausstr. (4,

Licht- u. Wasserbehandlung. med. Bäder, Massage

Betn's Bunte 6ühne
Jägergasse l. Ecke Gr. Ulrichstr.Direktion Rich. Beih. Fernruf 1066. B. B.
EKrstklasslges Rabarett am Platze

1. und 16. Programmwechsel.

egtaurant „Dachrinne“

Mitelstrasse 18. Paulchen ſahr.
Bekleidung Schuhe Putz usw. J

Gelegenheits-Kaufhaus

Schmeerstrasse 5, nur I Treppe
Beste u. bllügste Bezu uelle in Aussteuer-

Wäsche, Hemden für Herren und Damen.
Jeden Diensteag: Sonderverkauſf zu Engrospreisen.

lerchäftite fundhchan n

Systom Konkurrenzlos, a en.
Herren-. Rnaben- und Hrbeiterbekleldung.

Leipzigerstraße II.

f. 6. Wissol, Halle a. S. Markt II.

der Volksstimme.

leitungy-Dauer fanrwin

(Musterschutz)

Fahrplan der Halle-Hettstedter Eisenbahn
JHalle ab o 620 9001 100 100 29030 re sooſan 7äe 1 1

Dölauer Heide 7600 635 916 1 115 i 210 415415 515 622 748 1 118

Cöl me 934 234 goeeGerbstedt 108 r 9uetiettstedt s u i12s 43 10ae
W W W s S S tHettstedt ab 5 12 c F. 10Gerbstedt v u J 622 1028Cötime v 605 72 208 l e anDöiauer Heide 562 52 629 710 640 756 112 2 254 3260 42 52 642 728 1 132

Halle an 605 63 725 g5 811 118 136 25 536 622 81 1122e erAbfahrt d. Züge Lauchstedt-- Schlettau und Merseburg--Schafstädt u. zurück

128 W an HalleJ ab s 8525 65
en

En gros. Speziaigeschöft für En detaeii t s gua an HMerseburg ab aus wen
o Tuche und Schneiderartikel. 19458 Schlettau 1040220 622 J 623 1221 436 15818 l auchstädt 8452002 uz e 1235 446 5 Lauchstedt I1118 29 7322 65 1200 415 406 726 ab Schafstädt an 2 7,624Conning, Steinweg 18. W w l Wa an W W W W W S S d
Woll-, Weſss- und Rurzwaren. Trikotagen,

Kleiderröcke. Biusen. Kleiderstoffe. W Wochentags. S-Sonn'ags.p Wolf Telephon 4315,
z 9 Steinweg 20a.
Mariutaktur-, Weiss- und Woll waren. S 2 [Üä

Vusfav Reinseh,
Herren-Konfektion,

Halle a. S. Markt 25.
Günskflges m in

Biletzky 6, Liebermann
Geiststrasse 42.

Leinen und Baum- Herren Artikel. Hand-

Alles wird teurer
S. Weiß bleibt billig.

woll waren. r eerwaren, Stru 7en gros. en detail. un Wouaren. Pauſ Fiehtor ſtets 2079
Leipzigerstr. O3, 1. Eis 1. Etg. Wasch ittel Kolonialwaren SHpirituosen Wein
Gugfav Grimm en mittel Tabek und Zigarren

Steinweg 38. Zentrale LeipzigerKurz-Meiss-u. Woll waren. u or mann a 6 Strasse 38
Trikotagen. Strumpfwaren. S Kolonialwaren Spirituosen Weine.
Handschuve. Herrenertik. Bürsten und Seiſerweren F. zrt J in. 7 t

harthe) Aldert Kunremann a 42 S erie
Feine Herrenartſtel. Leipzigerstr. 25 Lessingstr. 26, Telefon 6340.
Leipzigerstrasse 14. cFil. Höeſ. A. Oh eHufmaecherei, Leinenheandlung.
Kl. Virichstr. 21.

Leipziger Hut-Preß- Anstalt

Paul Blaue, Schmeerstrasse 22.

M-erkinlatz n.

t. o Thürmor

Sprengeſ 8. in

Pauſ Sehliaek Naehf., Geiststr. 13.

franz Sehmiot.
Speziel- Damen- Putz. Geiststrasse 15 (Adler-
Apotheke). Telefon 4568

Kolonialwaren Weſine Deſſkafessen
Telefon 5142 Friedricnsplatz 9.

Delikatessen und Weinstube
Leipzigerstrasse 2 Trelefon 6414.

Leipziger Tabakhaus

Telef. 4721. LETACO G. m. b. II.
Haupigeschäſt: Mauerstr. 1 om Franckenatz

2. Geschäft: Rohlschütterstr. 1, Eingeng Reilstr.
3. Geschäft: Triftstrasse 5.

Gewaltiges Larer in Zirarren, Ziraretten,

Besonders große Speriolität: Rauchtabak. äür. Steinstr. 56

j Fahrrad Krause,
Fahrräderu. Ersatzteille. Eigene Reparaturwerkstett.
Nur Kl. Ulrichstr. 180, qm Astoria. Telephon 3242.

Adler- Fahrräder

Bäronfängeor 60.,
Gr. Ulrichstraße 12.

V Geiststrasse 65,Xavor Herz, Ecke
F ensohirme., S erstöckkpfelten nun Tederwaren.

Max Rad anno 2
Farben, Lacke tur den Haushalt. Emallie- Lack
für Küchenmövel. Fussbodenlackfarbe, über

Nacht trocknend (friecdens-Quallität).
Herm. Sohmidt, Geiststrasse 23.

Leder-Ausschnitit und Schuh-Bed.-ArtKel.

Buchmann 00., m. v. H.
Dessauerstraße 53. Fernruf 1471 u. 4637.

Kohlen Hoilz Baumaterlalien.
Dessauerstraße S.Haring J Strache, Telephon 664.

Nufz- u. Grubenhölzer Tischler- u. Glaserhnolz.
m

e Fernspr. 454020080
r. 35 Logerpiarz)Kohlen-Koks Brennholz CWien m Soehwudert's Stompolfabrik

Schilder Gravierungen Abzeichen
Leipzigerstraße 58 Fernspr. 4033.

Max Torner, S er erstrasse 66. Gegr. 1867. Nur
Oualität Solinger Stahlwaren. Schleiferei.
Reparaturen.

Emil Herz, Leipzigerstrasse 45.

Schirme. Stöcke. Pfeifen und Lederwaren.

S
S

Herm. Müller
I. und ältestes Spezial-Stahlwarenhaus, Gr. Stein-
strasse 1--2. Leipzigerstr. 20, Schmeerstr. 7- 8.

Färberei Galgenberg
Dampfwäscherei. Chemische Reinigung.

Fernruf 6595.
Aelteste und grösste Wäscherei am Platze.

Eigene Läden

Gr. Ulrichstr. 25
Ecke Alte Promenade

Karl Kehnoider,

rerstrasse 7 Niemeyerstr., Steinweg 25.,
Geiststrasse 36. Königstr. 25.

Möſſer's Wasen- und Pſättansfaſt

leischerstr. l, Fernruf 2545. Ecke Ge'slstr
Spezialität: Feine Herrenstärkewssche.

Ludwig-Wuche- Lendwehrstr., Markt

Inhaber Otto Stawenow.
Rind- u. Schweineschlächterei. Wurstfabrik.
Sperzialität: Ausschniit ſeiner Fleischwaren.

Hollesche RKot- vnd Leberwurst. Telephon 1021.

Sſrassdurger Hufbarar, Leipzigerstrasse 15

Herren-fiöte, und Mützen in grosser Auswoehl.

Schuhhaus Dietze
Untere Gr. Steinstrasse 13.

Braseſſa“, Zzigarettentabrik,
77

ſſamdurger Dgarren- Börse
Brancutätter Lan gemark.

Heuptogeschäft- Leipzigerstr. Neue Promenade 16
Zweiggescheäft: Delitzscherstr. 3 Preußenhok).

Fernspr. 497-4001. Beste Bezugsquelle f. Wiederverk.

Berlinerstreße 6. Telephon 3227.
Biliigste Bezuesquelie für Wiederverkäufer.

Schuhhaus Noſanc

Steinweg 19. Haus stabiler Schuhwaren.
Gebrüder Oenlschläger,

Schuhwerenhaus, Leipzigerstrasse 16.

Schuhnaus 66other
Grosse Vlrichsetrasse 50

4 Lepens- u.M Senussmttel, Zigarren, Tabak usw.
Magenknecht
Obere Leipzigerstrasse 61-62.

Feinste FPonfitüren u. Schokoladen.
M. Gentzscn 6. d. H.

Schokolade, Zuckerwaren.
Flüalen in allen Stadnelen.

Telephon 5571. Gr. Steinstrasse 32on weſen

Fr. u m wut inha berſ. u e Mann Rarl Dannenberg

Doller, as e 64.Fernruf 1122.
Vergandhaus tür gute und büge

m

Heinz Gronenderg,
Tabakfabrikate Grosshandlung,

Gr. Urichstrasse 27. Fernsprecher 4624.
Beste Bezugsouelle für Wiederverkäulſer.

Max Sohmidt, Leipzigerstraße 68,

Grosses Lager in Zigarren, Zigaretten
und Tabaken.

Gr. Ausw in zigarren, Zigareiſten u. Tahaken
Tel 5150.

Zigarren nnd Tabak- Handlung
Berliner Strasse 3

Moritz Rosewit,
Steinweg 7.

Zigarren-Spezial-Geschäft

Tel. 23329. Tel. 2339.
n Zigarren-Börse. Billigb. Hennieke, und gut.

Berlinerstrasse 32, gegenüber der Turnhallle.

Haſſes Boerdigungs Anstalt
„Ffieden“, Hermann Gericke.

Fleischerstrasse 10/11. Telephon Nr. 2557.Ewil Friedrich
en er

Friesenstrasse 22. Telefon 2721.

Boerdigungs- Anstalt winy Luotze.
Krukenberwstrasse Gegenüuber den Kliniken.
Televhon 5920 Eigenes Geschirr.

Max Schurig, rn
Friedrichsplatz 4, Ecke Albrechtstrasse.

Geiststrasse 22

v forberg
Gas- und Wasseranlagen.

Barfüsserstrasse 17 e Teſephon 5390.
Jadakdörso Kurt Hafermalz,
zigarren, Zigaretten und Tabake. Preiswert und
gut. Kohlschütterstrasse 9.

Paul Schmict, Werken

w Rast, eſektr. Amſegen. Ankerrepareturen.

e nſ. Voss, Leipziger Strasse 1.

Telefon 4819. Triftstrasse 5.
a SarrzZ6, Sehnabe oper bar Brünl R. A. Otto Her mann,

trasse 28

C Verlobhungsringe C
Magdeb

Eigene Fabriktion

asse 9.
Grosshandlung in Manufaktur waren.

Fluss- u. Seefischhand- Tlgarren, Zigarett- Tabake Gr. Steinztrasse 62ung Felepaoa Sternetrobe 5. dert Mennlebs, h h
orte zugsquelle all. Unren- u. Gold waren.Nur Bernburgerstr. 17. Tadakhaus Eigene Uhren- und Goldschmiedewerkstätten.

Albrecht.
Geiststraße 15. 6, Vestor e Garl SaatzAlfr. Nürndergor Fopei ung shatrneme. F. V. Glupe e ähh re
Marktplatz 15. ürgiLeipzigerstraße 45. Zigarr., Posiſcart., Romane J. Braunsdoit n D.

Herren Artikel e a Wantor Köhn
Rurz- cke Ludw. Wuchereretr. Steinwags. Zucker waren.r es u Aug. laun Wohoe don

waren- v.
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